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NOLTE, arkus NONN, Nıkolaus Weiıl SZC das Lebhen hebhen... Benediktinisches en
der chwelle ZU drıtten Jahrtausend reiıburg 1997 erder. 111 5., geb., 26,80
Z
Wahrhaftıg, S1e lhıeben das eben, dıese Öönche der Benediktinerabte1l Könıgsmünster 1m
sauerländıschen Meschede. Das wırd In dem vorlıegenden and alleweıl deutlıch.
Dıie Öönche AdUus»s dieser Ab:teı, dıe der Kongregatıon VO  = St Ottihen In Bayern zugehören,
beschreıben ıhren Lebensweg, berichten VO  = iıhrer Arbeıt un geben Zeugn1s VO  — ihrer Be-
SCHNUNS mıt ott In der Schule des Heılıgen Benedikt /u Wort kommen uch Autoren, dıe
nıcht der nıcht mehr dem en zugehören, -Chefredakteur Cornelıus Bormann,
der VO  S se1ıiner Begegnung als Journalıst mıt den Mönchen vVvO  — Meschede schreı1bt, der eın
eologe, der das Kloster verlassen hat Auch der Mıtherausgeber Markus Nolte, Theologe
und Journalıst, hat einzelne Beıträge verfaßt

Über dıe Bedeutung der Benediktiner Tür dıe Kırche In UNscCTCT eıt findet der Leser exte
VO  - Bıschöfen und Universıtätsprofessoren: aus Koch, der dıe 1ÖzZese ase leıtet;
Franz-Josef Bode, dem Oberhıiırten VO'  - Osnabrück; dem Pastoraltheologen Paul ule
L1CI un:! dem Erzıehungswissenschaftler Fulbert Steffensk1. FKıne Abschlußmeditatıon hat
dıe Priorin der evangelısch-Ilutherischen Kommunlität Casteller Rıng, Edıth Therese Krug,
geschrieben.
Bemerkenswert sınd uch dıe Bılder der Photographıin OT Irıvellina. Ihre otogra-
phıen zeıgen UOrdensmänner, dıe eiınen überzeugenden Weg mıt (Gjott gehen ın eıner Le-
bensform, dıe heute es andere als date ist.

SE alle sınd Menschen, die ust en aben, dıe sıch gegenseıtıg mıt Leben be-
schenken wollen“, sagl Abt Stephan Schröer über se1ine Mıtbrüder In Könıgsmünster. Und

fügt hHINZU: „Das mıteinander teılen, Was einem jeden SallZ persönlıch geschenkt
wurde, das Mac!| dıe GemeıLinsamkeıt UNSCICS Lebens AUuUSs DDas unNns immer wıeder
SAILLLNECINN und mac! uns In Kloster un Kırche freı Tür dıe Entfaltung der ı1genart eiInes
Jjeden.” 94) Was Abt Stephan Jer schreı1ıbt, das bestätigt sıch augenfällıg ın den Zeugnissen
der einzelnen Mönche un: lädt ZU achdenken ein. Raymund Fobes

Geschichte und Sendung. eıträge ZU 100jJährıgen Bestehen der Öösterreichisch-süddeut-
schen Provınz der Oblaten des nl Franz VO  - ales Hrsg. VOIN den Oblaten des hl Franz VO  S
Sales der Österreichisch-süddeutschen Proviınz. Eıchstätt 1998 Franz-Sales-Verlag. 120 S
KT.. 29,80 N3-
Ihr Gründer ist der französısche Priester OI1S Brısson, iıhr Stifter und Urdenspatron indes
Franz VON ales, der große Seelenführer un savoyısche Bıschof AUSs dem Jahrhunderrt.
DiIe Ordensgemeıinschaft der Oblaten des H1 Franz VO  s Sales hat sich ZU 1el gesetzt,
dıe sales1anısche Lehre ıIn den Herausforderungen, dıe Jede eıt un Sıtuation mıt sıch
bringt, en und verkündıgen. Im Jahr 199 7/ konnte dıe Öösterreichisch-süddeutsche
Ordensprovınz ıhr hundertjähriges ubılaum fe1ern, und 1€eSs nahmen ihre Miıtgliıeder ZU
nla. vorlıiegendes uch herauszugeben, in dem verschiedene eıträge ZUT Geschichte
un! ZU Selbstverständnıis dieser Gemeıninschaft gesammelt sınd
Welche Gedanken dem Werk des Aloı1s T1ISsson zugrunde lagen und WIe S1e für dıe Zukunft
iIruchtbar werden können, damıt befaßt sıch der ehemalıge Generalobere Roger uUu-
cellı Gottes Wıllen erkennen un! ıhn leben ist ein grundlegendes OLLV selner Aus-
führungen, und das ist uch das Zentrum sales1anıscher Sendung, wurde doch Franz VO  S
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ales N1IC| müde, 1: dıese Weısheıt leben und lehren Diıiese Ausrıchtung auf
Gottes Wıllen äßt Optimısmus wachsen In eInNner Zent In der dıe nzahl der Ordensberu-
fungen erschreckend zurückgeht. Weıl ber dıe Gemeinschaft der Oblaten augenscheimnlıch
dem Wıllen ottes entspricht, ist keın TUN! ZUT Resignatıon gegeben. I)Das Brissonsche
Werk ist ıne sinnvolle Sache und mıthın macht uch Sınn, sıch dafür einzusetzen.

Für den Vorrang der re des Franz VO  — ales wıder jeden Pragmatısmus plädıert ıIn An-
lehnung Balducell: OIS Bachinger, ehemals Provınzıal der österreichisch-süd-
deutschen Ordensprovınz. Pragmatısmus waäare N1IC| 1U Untreue gegenüber der Sendung,
sondern Sal Atheısmus, denn einem naturwissenschaftlıchen nsatz darf dem
Glauben nıe prımär das siıchtbare Ergebnıis gehen. /Zentrum ist vielmehr dıe Hıngabe
den Wıllen dessen, der größer ist als der Mensch. Von Bachinger stammen uch dıe Aus-
führungen über dıe Reformen des Ordens 1m Geist des 7 weıten Vatikanischen Konzıls, dıe
deutlıch machen, W1e intens1ıv dıe Auseinandersetzungen mıt der Kırchenkonferenz ın der
Gemeimninschaft der Oblaten des Hl Franz VO  = Sales Wäl.

Sehr ausführlıch ist dıe Provinzchronıik gehalten, dıe Gottfrıed Prinz dem L eser nahe-
bringt und dıe mıt eıner Vielzahl VOIl Bıldern über das Oblatendaseın eiınst und Jetzt Ilu-
trıert ist. DDa ist VO Pionlergeıist des Joseph-Jean Marıe Lebeau die Rede, der 1im Jahr
1896 nach Wıen kam und dort nach vielfältigen Verhandlungen dıe Anerkennung der (Ge-
meıinschaft In der Donaumonarchie erreıichte. Es werden dıe Anfänge in Deutschland be-
schriıeben, dıe dadurch möglıch wurden, dalß Johann Malinowskı ıIn Südwestafrıka eıinen
Friıedensvertrag zwıschen deutschen Iruppen und Eıngeborenen ausgehandelt hat. Kaıser
ılhelm IL dankte dem ater 1eSs mıt der Zulassung der Oblaten In Deutschland 1m Jahr
190 7. DIie weıtere Entwicklung ist WIe Prinz sachlıch und anschaulıch darstellt VOI

glücklıchen Erlebnissen, ber uch immer wıleder VO  — Tiefschlägen begleıtet, doch ze1ıgt s1e,
WIe dieses Schiffchen Kırche oftmalıg den Stürmen der eıt TOLzZteE Dazu bietet dıe hro-
nık uch einen UÜberblick über dıe Tätigkeiten des Ordens In Geschichte und Ge-
genWart, als da sınd Jugendarbeıit und Dıenst der Schule, geistlıche Begleıtung un:
Pfarrseelsorge SOWI1Ee dıe Medienarbeıt.
Über dıe J1efere Bedeutung der Ordensgeschichte en Franz In seınen eden-
kenswerten Ausführungen, dıe als „Frragen dıe Jubiläumsschrıf C6 betitelt, nach. OT=-
densgeschichte ist Heilsgeschichte und Geschichte der Menschen. Es werden Fehler g -
mMac) und S1e dürfen uch nıcht verschwıegen werden. Erfreuliches und wenıger
Erfreuliche: mu ın dıe Reflexion einflıeßen, und braucht beı einem Jubiläum ıne
eıt der Freude und des Lobpreıises ottes W1e uch ıne eıt der Neubesinnung auf den
tragenden Grund, AUS ıhm Neues für dıe Zukunft schaffen.

Es sınd lesens- un nachdenkenswerte Beıträge, dıe das uch veremnigt. Gerade uch dıe
krıtiıschen orte N, we1l s1e. gul begründet sınd und nıcht suggest1IV den Leser vereın-
nahmen wollen, ZUT Reflexion Von dıesen Anregungen und FEinblicken können nıcht
LLUT ()blaten des nl Franz VO  e} Sales profitieren; 1m etzten ist die Lektüre für jeden loh-
nend, der mıt egen kirchlıcher Reform befaßt der der wechselvollen Geschichte eıner

Ordensgemeinschaft 1im auf der eıt interessiert ist. Raymund Fobes

BANGERT, Miıchael emu In Freihelit. Studıen ZUTLI geistlıchen He 1mM Werk Gertruds VO  —

elfta Reihe Studıen ZUI systematischen und spirıtuellen Theologıie, är Würzburg
1997 Echter Verlag. 416 SY Kitg I8S,— 3-  a
Bangert stellt In se1ıner Studıe Beor1ff, Verständnıis und Konsequenzen der emu 1mM Werk
der mittelalterlichen Mystikerin Gertrud VON elfta VO  Z ach eiıner sorgfältigen Eınord-
NUung Gertruds In ihren historischeM, sozlologıschen und soweıt das erhebhar ist bıogra-
phisch-psychologischen Hıntergrun schließt der Verfasser sıch Grundmann d dalß elfta
als Kloster un: Gertrud konkret eiınen besonders interessanten Grenzfall“ VO  i Zisterzı-
enserinnen und Bettelorden darstellen (zıt. 26) ESs durchzieht jedoch seıne Untersuchun-
SCNH, daß dıe Eigenständigkeıt Gertruds gegenüber den Eınflüssen iıhrer mgebung deut-
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lıch machen und VOI der verflachenden und verbürgerlıchenden Rezeption späterer eıt
bewahren ll In der lat wıird deutliıch Das tıiefe Demutsverständnıs Gertruds, iıhre oft
scharfe Selbstherabsetzung un! das Erleben ihrer eigenen Unwürdıigkeıt ist immer uch dıe
Erfahrung der ungeheuer erhöhenden na un: LIebe ottes, daß Gertrud sıch mıt
ogroßem Selbstbewußtsehun als Gefährtin, mıtherrschende Könıgın un: Kaiıiserın Chriıstı VCI-

stehen kann. Die emu wiırd, 1iwa in ihrer VisıOoOnÄär begründeten Krıtik priıesterliıchen
esten, gerade ZU „Element relıg1öser Gleichwertigkeıit“ (vgl 210)
In wWel großen Hauptteıuen untersucht Bangert den sprachlichen Befund, dıe rage,
WIEe und Gertrud VOI emu spricht, weilche Sprachsymbole, Naturassozlationen und
Schriftmotive mıt dem Demutsbegriff verbunden Sınd, und systematisıert den Befund annn
In dre1ı Strukturmomenten: Demutskriterien ın estik un:! Sprache, Selbsterkenntnis und
Subjektwerdung, emu ın der Nachfolge esu Chriıstı. In en dreı Bereiıchen ze1ıgt sıch
ıne für miıch verblüffende Nähe der Mystikerin gegenwärtigen Neuansätzen 1m Ver-
ständnıs VO  = Spirıtualıität: ob dıe Bedeutung der Verleiblichung innerer Haltungen ist,
dıe Integrationskraft der emu als Einheitspunkt auseinanderstrebender Selbsterfah-
TUNSCH W1IEe Unwürdigkeıt und Fragılıtät einerseıts, Berufung und O andererseıts der
der Zielpunkt der emu 1mM Mitleiıden mıt dem Herrn und seiner Passıon. Diıe EemMUuUu ist
keın Selbstzweck der asketische ung ZUT Selbstheilıgung, sondern omMm ihrer oll-
kommenheıt, S1e. ZU1 mıtleidenden Liebe mıt dem Herrn wıird und stellvertretend wıirk-
S11l für dıe Mıtmenschen. S1e ist die Kommuniıkatiıonsform zwıschen Schöpfer, Geschöpf
und Schöpfung, vorgegeben VO chöpfer selbst In seliner großen enosıI1s. SO ist dıe ge1st-
lıche Anleıtung ZUT emu be1l Gertrud sehr theologısch grundgelegt und verliert sıch be1l
aller anschaulichen Konkretion nıe In reine Erbaulichkeıt, sondern bleıibt theologisch
rückgebunden.
Es ist dem Verfasser gelungen, 1ın gul lesbarer Sprache und großber Dıiıfferenzijertheit 1ne oft
verzeichnete un:! verharmloste Frau und ihr Werk In iıhrer Orıginalıtät un:! iıhrer Bedeutung

Jessica WeısTür ul zurückzugewıinnen.

Die Botschaft der Mystik In den Religionen der Welt. Hrsg. VO  = ermann KOCHANEK. Mün-
hen 1998 Kösel-Verlag. 39009 S’ geb., 49,90 N3-  -  -X)
Diıieses uch ist der Ertrag einer Vortragsreıhe, veranstaltet 1m Arnold-Janssen-Haus iın
an Augustin/Bonn. Siıe das Ziel. „über mystıische Iradıtionen in den einzelnen Re-
lıgıonen und Weltanschauungen grundlegend informieren, ıhren jeweılıgen rsprung
un iıhre Bedeutung für die konkrete Religion herauszustellen SOWIeEe iıhre hıstorısche Ent-
wicklung im spezıfischen Kontext näherhın darzulegen“. In den einzelnen Beıträgen ist dıes
weıtgehend gelungen, womıt dıe Basıs gelegt WAäIl, das Unterscheidende, ber uch das Ge-
melnsame der verschledenen mystischen Iradıtiıonen herauszuarbeıten. Dies geschıieht
nıcht 1L1UT In theoretischen Darlegungen, sondern darüber hınaus Urc! exemplarısche exte
AUS der jeweılıgen mystischen Tradıtion. Auf dıese Weıise ist dem Leser dıe Möglıichkeıt g -
geben, sıch selbst eın rteıl bılden sowohl über das Sıgnifikante In der Mystık der Welt-
relıgıonen WIEe uch über deren Gemeıinsamkeıten.
Der Rahmen ist sehr weıt VO  — der Mystık des Fernen stens (Chinesische My-
stik, Mystık 1im Hındulsmus und Buddhismus) über dıe Mystık der Naturreligionen (Mystık
ın afrıkanıschen Relıgıonen und be1l nordamerıkanıschen Indianern) bıs ZUT Mystık der
notheistischen Relıgıonen (Mystik 1mM Judaısmus, Christentum und 1m Islam).
In der Eınleitung ennzeıchnet ermann Kochanek dıe Mystık alternatıv ZU) Ratıonalıs-
I11US und Materı1alısmus uUunNseTeEeT Gesellschaft, un! arl Hoheisel stellt dar, welche edeu-
tung der ystık ın der Geschichte der Relıgıonen zukommt Im Schlußkapıtel, „Mystık 1m
Dıalog der Weltanschauungen und Religionen“, geht Arno Schıilson dem Neuaufbruch der
Mystık 1mM Jahrhundert nach: azu mystısche exte uUNscCICI eıt. Josef Sudbrack fragt
nach dem Stellenwer der Mystık 1m Relıgionsdialog un: exemplıfizıert dies mystıschen
Jlexten diesem Dıalog.
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on dıeser kurze Überblick mMag dıe Reıichhaltigkeit diıeses Sammelwerkes zeıgen. Der
Leser wiıird sıch dann selber überzeugen können, Was ıhm hler Vıelfalt und eiıchtum ıIn
der Mystık der Weltreligionen erschlossen wıird Felıx Schlösser

DÖöRIG, Bruno SCHMEISSER, Martın: Kraftquelle Mandala. Die eigene finden. Reıihe
Herder Spektrum, 5010 Freıburg 1998 erder. 155 S7 k: 16,80 3_-451-
0510-2)
Neben dem Quadrat, Symbol Tür dıe rde der dıe VO Menschen gestaltete Welt, gehört
der Kreıs, den KOsmos und das Ewiıge versinnbıildlıchend, den Ur-Symbolen der Mensch-
heıt. „Mandala”, eın Wort AdUus> dem Sanskrıt, edeute „Miıtte“; ın tiıbetischen Übersetzun-
SCH uch „Zentrum“” der „das mgebende“ genannt. Den miıttlerweıle zahlreichen
Büchern über Mandalas ist 11UM eın weıteres hinzugefügt worden, deswegen nıcht über-
flüssıg sSeIn. Denn biletet ıne erkenntn1s- und erfahrungsreıiche Anleıtung ZU Um:-
gang mıt Mandalas, der mehrere Autoren beteılıgt SINd.

Martın Schmeisser und uıtgar! Weıs schreiben einleıtend über Herkunft un: Sınngestalt
des Mandala Wiıe sehr eıner Kraftquelle werden kann, wiırd dann 1m folgenden Ka-
pıtel beschrieben; erhoben aus eiıner Umfrage. Danach reflektiert Otto etz fachkundıg
über das Mandala als meditatıves Zeichen menschlıcher und kosmischer Ganzheıt. Ergle-
bıg ist ebenfalls das „Werkstattgespräc 6 das Bruno Örlg mıt Johannes Frischknecht führt,
VO  — dem neben dem 1ıld auf dem mschlag ein1ıge Mandalas wıedergegeben Sınd. Hılf-
reich ist uch das, W ds Bruno Dörıg ZU) mgang mıt Mandalas ın der ruppe ausführt.
Wıe erglebig das Mandala für dıe Ergotherapıe seINn kann,; legt Clara-Marıa Papale dar.
Schließlich werden auf dem Weg über ıchtung und Lıteratur Impulse ZUT Mandala-Me-
1tatıon als „Schrıitte ZUI Miıtte“ gegeben; hıer WIEe uch SONS In dem uch sınd viele Man-
dalas abgedruckt. e11X Schlösser

BALTHASAR, Hans Urs VOIL Leben au dem ToOd. etrachtungen ZU|] Ostermysterium. Reihe
Krıterien, Freıburg Brsg. 1997 Johannes Verlag Einsiedeln. O kt., 18,—

3-  s
Dalß en eın Daseın ZU ode ist, ist ıne oft erschreckende Wirklichkeıit, der sıch
1mM etzten keın Mensch entziehen kann.

In der vorlıegenden Kleinschrift gibt eiıner der großen Theologen dieses ahrhunderts Ant-
worten auf dıe bedrängenden Fragen nach dem Sterben und seinem Inn der Schweizer
Diıchter und enker Hans Urs VOIN Balthasar.

Der UufOor begınnt mıt eıner philosophıschen Betrachtung, 1n der das Daseın ZU Tod als
Ruf ZUr Entscheidung begreıilt, als dıe Aufgabe, 1mM endlıchen Daseın Unvergänglıches
schaffen. amı ist der Mensch uch ZUT Hıngabe gerufen se1 1m Leıisten der 1m LIie-
ben

ach diıesem Präludıum Balthasar den Leser ın ıne NCUC ene hıneın, ın dıe der
Theologıe. Das Christusere1gn1s der uftOr hat allemal verdeutlıcht, dalß Leben eın
en AdUus dem 'Tod ist. Der Menschensohn mufte sterben, damıt en In möglıch
WIrd. Denn notwendigerwelse „mußte der, der aC| und Gericht über Lebende und ote
eingehändigt erhalten sollte, uch alle Zustände des Menschen, den des Totseıns einge-
schlossen, kennen gelernt en  .. 52 erklärt der utor schlüssıg.
esu Exıistenz Wäal Verzicht un:! Hıingabe, gemäß dem Wıllen des Vaters Und dieses Daseın
als Hıngabe ereignet sıch weıter, uch nach der Auferstehung. Es ist ıne Hıngabe, die -
gleich Herrschaft ist Denn Gott selbst ist Hıngabe und wiıird uch esu Verheißung hıer
überdeutlich: „Wer mıch sıeht, der sıecht den ater.  66 esu 'T10od hat ıne trinıtarısche Be-
deutung: Im Sohn ist der ater sıchtbar, un:! durch den Sohn ist uns der Geist geschenkt, In
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dem WIT der trinıtarıschen 1eelwerden. Doch ist der Auferstandene nıcht 1Ur Sanz
und Sal Gott; ist uch ensch ıIn ülle, W ds> N1IC| zuletzt In jener Szene eutllcCc! wırd, In
der jenen, dıe ıhn verleugnet haben, nıcht 1U vergıbt, sondern ihnen Sal dıie Tra der
Vergebung zuspricht.
Und noch In einer anderen Weıse hat Chrıstus das en AUs dem Tod spürbar gemacht: In
der uße und der Euchariıstıie. DiIe uße äßt den en Menschen terben und den
auferstehen, dıe Eucharıistıe efähılgt dazu, sıch In dıe Hände des aters geben das Iso

{un, Was Jesus, der Chrıistus ın seinem 10od ın er Ausdrücklichkeit hat Chriıstlı-
hes en AUSs der Eucharıistıie ist miıthın nıchts anderes als eın Sterben mıt rıstus,
wahrhaft leben, nämlıch auf (jott hın. Tatsächlich ist dıe Exıstenz des Christen Hıngabe

Gott hın, Was das Martyrıum mıt einschlıeßen kann. Dıieses ist dıe KOonsequenz für den,
der sıch ott überg1bt allerdings In dem Bewußtseınin: 99-  ©  en WIT, leben WIT dem Herrn,
terben WIT, terben WIT 1hm.  CC

Daß der Gegensatz VO  —_ Sterben und Leben In der Hıngabe seine ufhebung findet, das ist
das Ergebnıis der Ausführungen Balthasars. Es ist CIn nachdenkenswerter nsatz, der dem
laubenden das Sterben erleichtert: Wer sıch auftf dıe Geschichte ottes mıt den Menschen
einläßt, WCTI Seiınen Wıllen erkennen und {un, WCI sıch Ihm hıngeben will, der wırd immer
wenıger den 1lod ürchten, weıl als Hıngabe (ottes Wıllen dem ew1gen en In Gott
zugehört. Hans Urs VO  S Balthasar g1Dt dem Menschen Iso hılfreiche offnung.
Wer eıt und Muße besıtzt, sıch In das faszınıerende (Jebäude des eidgenössıschen Denkers
hıneinzudenken, se1ıne OoOrte kauen und verdauen, für den wiıird dıe Lektüre VO  =
99-  e  en AUS dem sıcherlıch e1In (Gewıiınn sSeIN. Raymund Fobes

BERG, Digrid: Mit den Engeln durchs Jahr. München 1998 Kösel-Verlag In Gem Calver
Verlag, Stuttgart. 170 S9 ZeD., 34 ,— N 3-466-36498-1 Ösel: 3-7668-3598-9 Calver
Verlag).
Hıer se1 noch eın weıteres Engelbuch besprochen der ar cheınt dıesbezüglıch uUNlCc1-

schöpflıch se1InN. Doch hne dıe entsprechende Nachfrage gäbe nıcht eın derart großes
Angebot. DiIe Autorın hat als Rahmen dıe Jahresmonate gewählt un:! ihnen ıne reiche
Auswahl VO  =' N verschiedenen Literatur- und Kunstepochen stammenden Texten un:! Bıl-
dern zugeordnet. Wenn sıch davon uch ein1ıge In anderen Engelbüchern finden, annn
INan unter ihnen doch uch vieles entdecken, Was ich Jedenfalls, SsSOWeıt ich eınen Überblick
habe, bısher noch nıcht gefunden habe

Das uch ist mehr als Iıne bloße Anthologıe, W uch keine ausgesprochenen „Maı-
Engel” der „Oktober-Engel“ gibt DiIe erT. sagt selber, daß einzelne exte mehreren MoO-
naten hätten zugeordnet werden können. Dennoch wurden dıe exte für jeden ona
ausgewählt, daß Jeweıls eın spekt des Engelthemas besonders ZUT Geltung kommt, hne
sıch 1U  — völlıg VO  S dem der anderen onate abzuheben Dıiıe verschiedenen Z/ugänge C1-

ganzen sıch vielmehr und ügen sıch einem Gesamtbild
Im Anhang 1Iiınden sıch hılfreiche „Vorschläge ZUT Kreatıvıtät“, WI1IE Beschäftigung mıt En-
gelsdarstellungen, nge In meınem Leben, Sprachliche Gestaltungsmöglıchkeiten
Kreatiıves Schreıiben. Sıgrid Berg hat versucht, „möglıchen Erfahrungen mıt Engeln näher-
zukommen, iıhr Geheihmnıis hıer und da eın wen1g lüften: Man darf1, daß ihr 1€eSs
gelungen ist. Felıx Schlösser

Gelassenwerden. Hrsg. VO  . Rudolf WAITER. el Herder/Spektrum, 5016 Freıiburg
Aufl 1998 Herder. 286 S ‚ Kl 16,80 N3-451-

Es lıegt 1U  — schon dıe uflage der 1996 erschıenenen, VON Rudolf Walter ZUSaAMMCNSC-
stellten Jextsammlung ZU „Gelassenwerden‘“ VO  $ In eiınem sehr diıchten Vorwort
der Hrsg. In dıe JTugend der Gelassenheıt e1n, dıe für ıhn es andere als iıne „Sekundär-
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tugend“ ist. R. Walter sıeht In iIhr eIiwas WIEe das Herz der er Kardıinaltugenden und
stellt in Jer Gedankenschritten den inneren ezug der Gelassenheıt dıesen „Haupt-
tugenden“ her.

Eıne Fülle VOIN lexten AUSs vielen eıt- und Kulturepochen omMm: in diıesem uch ZUI Spra-
che Eın reichhaltıges Florılegiıum VON bekannten und wenıger bekannten Autoren. Walter
stellt mıt Recht fest, „1IN welch erstaunlıcher Kontinulntät alte Fragen un! Antworten sıch
durchhalten. Es g1bt überraschende Parallelen, unvermutete Dıaloge ber dıe Zeıten hın-
.  weg
Die eXxXte sSınd Leıtworten mıt entsprechenden Untertiteln zugeordnet. Hıer selen 11UTI dıe
Hauptüberschrıiften angeführt: Alle Flüsse fheßen INs Meer „Ich habe keıne eıt het-
zen  CC Wem eıt WIe Ewigkeıt... Das Herz nıcht dıe Dınge hängen en un! lassen,
handeln un: nıchthandeln Im Eınklang mıt em DDen ang der Stille hören Der
ensch, der In siıch selber ruht „Singe und geh deiınen Weg“ ınter dem Leıden wartet
dıe Freude 99  o  e den ott der Gelassenheıt‘“.
Der Buchtitel he1ißt N1IC! „Gelassenheıt“, sondern „Gelassenwerden“. Denn „Seelenruhe
ist nıcht 1L1UT Begabung; dıe 111a entweder hat der nıcht hat ESs ist uch Aufgabe, lebens-
lang, bıs zuletzt: gelassen werden‘. Dıesem uch sollte INan och mehr Leser wünschen,
als bısher gefunden hat Felıx Schlösser

Bıbelauslegung

Bibelauslegung als Theologıe. Hrsg. VO  — etier POoKORNY und Josef SOUCEK. Reihe WIs-
senschaftlıche Untersuchungen ZU Neuen Jestament, 100 übıngen 1997 Y
Mohbr. I 372 S I; 198 ,—N3-  S
Der Tıtel sıgnalısıert bereıts, da dıe ın ıhm vereinıgten 25 eıträge nıcht 1Im exegetischen
Bınnenraum stehen bleiben. SIıe bringen vielmehr uch dıe Beziehung Phiılosophıe und
Ethık ZUT Sprache. Herausgeber des Bandes ist der internatıonal anerkannte Prager Neu-
testamentler Pokorny, der neben eigenen uch Arbeıten SeINES Lehrers Soucek

enthält. ntier der Überschrift „Lebensverhältnıs ZULI ache  c informıeren wel
Aufsätze Ps un! eiıner se1INes Lehrers gut über dıe schwıerıge Lage VO  — Exegese, Theologıe
und kiırchlıchem Leben unter der kommunistischen Herrschaft In der TIschechoslowakeln.
Hermeneutische Fragen werden 1m zweıten eıl diskutiert. Dabeı geht zunächst ıne
krıtische Dıskussıon der Entmythologisierungsthese Bultmanns iın der tschechıschen
Theologıe. Danach ze1gt anhand VOI 15,21 —28 Probleme zeıtgenössıscher
bıblıscher Exegese auftf und beschreibt dıe der theologischen Fakultät In iıhrer Bezle-
hung den übrıgen Universitätswissenschaften.
Eın drıtter eıl ist der bıblıschen Theologıe ın ihrer Umwelt gewıdmet. Ss1e dıe Eıinheıt
des Kanons grundsätzlıch als Angebot des Evangelıums und N1C| als Joch des (iesetzes.
ach ist das auffällıgste Problem der biblıschen Theologie das fehlende einheıtlıche
Lehrsystem. DiıIe Untersuchung des inneren Zusammenhangs der biblischen Schrıiıften kann
ber eın Zeugniıs seıner Bedeutung und ıne Hılfe für dıe Kırche seInN. Die Miıtte der chriıst-
lıchen Bıbel ist das Evangelıum VO  — Jesus TISTUS, in dem der Glaube dıe Offenbarung
Gottes erkennt. Das bezeugt das eschatologische Christusere1gnı1s. Von erST das

In eiıner veränderten Perspektive. Das Christusere1gn1s ist keine direkte Fortsetzung des
alttestamentlichen Geschehens. Dıe alttestamentliıchen Weıssagungen werden vielmehr auf
Chrıistus bezogen und das als christliches uch behalten Von ıhrem gemeIınsamen
Bekenntnis Jesus Chrıistus her hat sıch dıe Kırche für den en des alttestamentliıchen
Gottesvolkes erklärt, dessen Kontinulntät In der Gnade ottes verankert ist. In eiınem We1l-
eren Beıtrag behandelt das Problem der neutestamentlıchen Pseudepigraphie, deren
außerer nla dıe Verteidigung der Autorıtät eines Lehrers und me1ı1st uch dıe bwehr
Von Mıßdeutungen seıner Lehre WAT. In den folgenden Trel Aufsätzen werden relıg10nsge-
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schichtliche Fragen angesprochen: Antıgone und Jesus:; Griechische Sprichwörter 1m
und der rsprung der Gnosıs, den Pokorny ıIn elner jüdısch beeinflußten synkretistischen
ruppe In Agypten ausmacht.

DiIe vierte ruppe der Beıträge ist Paulus, seinen CAhulern un:! Gegnern gewıdmet.
zeichnet zunächst dıe tellung sraels un:! der ırche 1Im paulınıschen enken nach,
dann KOr 5,16 auszulegen. Er weıst ecC| dıe Interpretation zurück, dıe 1er ein Des-
interesse des Paulus hıstorıschen Jesus ausgedrückt findet. Phılologische Beobachtun-
SCH ext und seın Kontext machen vielmehr klar, daß dıe Zurückweıisung des
„fleischlıchen Erkennens“ Chriıstı geht, dıe einem Erkennen 1mM Lıicht se1INes TeUzZeESs und
seilner Auferstehung Platz machen muß Dıie Dıstanz ZUT Welt, dıe Petr fordert, ist nach
durch dıe au{ie motivlert. Er betont Recht dıe mı1ıssıoNarısche Ausrıichtung der Paränese
des Briefes. etr ZUT1 Schule des Paulus gerechnet werden kann, ist Jedoch ebenso
bezweıfeln WI1Ie dıie Zuordnung des Jakobusbriefes dessen Gegnern.
Im und etzten Abschnıtt geht schlıeßlich dıe Exegese der Evangelıen. er einer
Exegese Mt 515A sSınd hlıer alle Beıträge VO  . Dıieser behandelt X  WIC|  1ge Sachver-
halte WIEe dıe Christologie und dıe Taufe 1mM Urchristentum, das Problem und den Schluß des
MKEv, dessen Bedeutung für dıe Entstehung der christlıchen Kırche, dıe Intention der Ver-
suchungsgeschichten, dıe Soteriologıe des ukas, ammlung sraels und chrıistliche Missıon
be1l Lukas un: dıe Bedeutung des hıstorıschen Jesus 1m JohEv.

DiIe meısten der In dıesem and gesammelten Artıkel sınd In einer schwierigen un: dıe Kır-
hen bedrängenden eıt verfaßt worden. Deshalb Mag überraschen, daß dıe beıden Au-
oren über dıe internatıionale Forschungslage gul informiert sSeiIn konnten Ihr WISsSeN-
schaftlıcher Beıtrag ZU1 Exegese und Theologıe ist 1U  - eıichter zugänglıch gemacht un!
zudem durch verschıedene egıster gut erschlossen. Heınz Glesen

HAHN, Ferdinand Frühjüdische Un urchristliche Apokalyptik. FKEıne Eınführung. Reıihe
Bıblısch-T’heologische Studıen, Neukıirchen 1998 Neukirchener Verlag. AIL, 174 S 9
k: 39 ,— 35
ns Darstellung der frühjüdıschen und urchristliıchen Apokalyptı geht auf ıne Vorle-
SUNg iIm Sommersemester 1997 der Uniıversıtät München zurück. Er beabsıchtigt, ıne
Übersicht über dıe apokalyptischen Schrıften geben un: eın Verständnıs für das Phäno-
LL der Jüdısch-chrıstlıchen Apokalyptık SOWIE deren Bedeutung für dıie Botschaft esu
un der frühchrıstliıchen Verkündıigung wecken. So MmMacC! zunächst mıt Grundsatzf{ra-
SCH vertirau (1.) indem dıe Eıgenart und die Erscheinungsformen der Apokalyptı dar-
stellt und über dıe Forschungsgeschichte und dıe gegenwärtige Dıskussion informıiert. Diıe
frühjüdısche Apokalyptık äßt sıch m. E keineswegs fraglos VO  - der Prophetie herleıten,
W1Ie Hahn meınt. S1ıe ist vielmehr iıne Reaktion auf dıe für Israel völlıg aussıchtslose hısto-
riısche Sıtuation unfifer der Syrerherrschaft des und Jhs Chr. Das schlıeßt eınen
sätzlıchen Eıinfluß der spaten Prophetie nıcht dUs, dıe Hahn als Vorformen der Apokalyp-
tık behandelt DIe Prophetie alleın VEIMAS Jjedoch den grundlegenden Wandel INn der
Begründung der Heılserwartung nıcht erklären. Weıl Israel ıIn der gegenwärtigen Welt-
eıt se1ın Recht verloren und keıne offnung mehr hat, sıch selbst AUS selıner Lage be-
freien, baut nıcht mehr auf das Heılshandeln ottes in der Vergangenheıt, sondern
alleın darauf, daß Gott ıhm nde das Heıl schenkt. Den hıstorıschen rsprung der ApoO-
alyptı bestätigen annlıche Entwicklungen In den Nachbarländern, W1Ie für den Iran dıe
Orakel des Hystaspes und für Agypten das Töpferorakel bezeugen.
Im zweıten Abschnıtt des Buches Hahn In dıe frühjüdısch-apokalyptischen (Danıiel,
Assumpt10 Moses, Henochüberlheferung, Esra, syrısche und griechische Baruch-Apk
SOWIe weıtere kleiner Apokalypsen) und apokalyptisch beeıinflußten Schriften e1in Der
drıtte Abschnıiıtt ist der urchristlıchen Apokalyptı gewıdmet. Hıer unterstreicht
CC} daß dıe Verkündıgung des Täufers, esu un:! der Urkirche hne ıhre apokalyptı-
schen Voraussetzungen nıcht verstanden werden annn asse1lbe gılt für Paulus, W1e
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einschlägıgen Texten veranschaulıicht, und für ess Be1l der Interpretation VO  -

geht der VertT. VO Gleıichnıs esu ıIn 13,28 AU!  N Das nıcht genannte Subjekt ıIn der An-
wendung des Gleichnisses ist für ıhn dıe rnte, Wdas gleichbedeutend mıt dem nde ist. Es
lıegt jedoch 1e] näher, hıer das zuletzt genannte Subjekt9Menschensohn) einzuset-
ZCNU, wobel zunächst offen ble1bt, Wallll dieser egegnet. spricht jedoch es afür, daß

13 auf esu Tod und Auferstehung und auf das nachösterliche Geschick der Jünger hın
deuten ist. In der apokalyptischen ede 1im MtEv wırd dıe Jüngerfrage nach dem Z e1-

hen des Menschensohnes nıcht In 24 ,30 beantwortet, da dort nıcht VO  S einem Zeichen des
Menschensohnes gesprochen wiırd, sondern VO Menschensohn als Zeıichen.

FKEıne gebührende Würdıigung erhält uch das letzte uch der Bıbel Z7u Recht kennzeıchnet
der Vert. dıe Of{ffb als ıne prophetische Schrift, dıe Chr. VO einem ul SONStT unbe-
kannten Johannes verfaßt wurde. Ihre Symbolwelt hat immer wıeder unterschiedlichen
Interpretationen herausgefordert. Das gılt uch für das große Zeıchen, dıe Frau
Hımmel, dıe Hahn sowohl indıvıduell als die utter EeSsSu als uch als Urbild der Kırche VCI-

steht Eın indiviıduelles Verständnıs der Frau ist jedoch N1IC! 1Ur SCH (:die übrıgen
iıhres Samens“‘) ausgeschlossen. Am wahrscheımnlichsten wırd INa S1e auf das olk ottes
deuten, das nıcht L1UT den Sohn, nämlıch Christus hervorgebracht hat, sondern uch
weıtere Kınder, dıe Chrısten 170) Diıe Frau kann deshalb nıcht bloß dıe Repräsentantın
der verfolgten Kırche sSeInN. SIıe ist vielmehr dıe IL Kırche, dıe bıs ZUT Parusıe ın Be-
drängnıs lebt, W1e Hahn später selbst riıchtig sıeht (S 138) Hahn betont Recht den hohen
Stellenwert, den dıe Schöpfung in.der O{ffb einnımmt. Das Hauptanlıegen der Of{fb dürfte
allerdings kaum darın lıegen, dıe Chrıisten In iıhrer Not trösten: denn Johannes S1e. nıcht
dıe Christen, sondern dıe gottfeindlıchen Menschen in eıner trostlosen Lage Diıe Chrıisten
sınd AUS seıner Sıcht schon In der egenWa: 1im Heıl, das sıch ıIn der ZTukunft des Je-
rusalems vollendet. Deshalb gılt C sS1e unter erschwerten Bedingungen einem gelebten
Chrıistsein ermutigen, damıt S1e N1IC| Gott und seinem Chrıistus unfireu werden.

Wıe sıch dıe christliıche Apokalyptik in der Übergangszeit ZUT en Kırche darstellt, zeıgt
der VerfT. anhand des Judas- und 7 weıten Petrusbriefes, der Dıdache, der Petrusoffenba-
IunNng Abschlıeßende Überlegungen gelten der Eıgenart un: Bedeutung der frühjüdı-
schen Apokalyptık, deren Rezeption und Tragweıte 1m Urchristentum un:! ın der en
Kırche SOWIEe deren theologische Funktion und Gegenwartsbedeutung.
Die Eınführung In dıe Apokalyptiık des Frühjudentums und des Urchristentums  v dem uch
ıne kleine Auswahl Lıteratur angefügt Ist, ist ıne große Hılfe für den, der sıch mıt dıe-
No] Schrıifttum vertraut machen ıll Das gılt, uch WEeNN INan ıIn manchen Punkten anders
als der Verft. urteılt. Heınz (HEsSeN

Dogmatik und Fundamentaltheologie

Klassische Gottesbeweilse In der Sıcht der gegenwärtigen Logik un Wissenschaftstheorie.
Hrsg. VO  j Friedo RICKEN. Reıhe Münchener philosophische Studıen, Stuttgart 27
durchgesehene un: erweıterte Aufl 199 W. Kohlhammer. 2302 S’ Kt: 69,80
3-17-'
ährend dıe Gottesbeweıise ın der Scholastık und ıIn der iıhr orlentierten Theologıe eın
prägendes Denkmodell N, schılenen s1e. modernem Argument vielfach suspekt, eiıner-
le1 ob dieses der mıt ant einsetzenden Kritik metaphysıschen Denkens folgte der 1im Ge-

ektık glaubenden Redens setizte der faszınıert VO  —folge VO  S ar entschieden auf dıe Dıal
naturwissenschaftlicher Exaktheıt das nde aller ede ber TIranszendenz propagılert hat

Wenn INan selber dennoch für dıe bleibende Bedeutung der ın den Gottesbeweisen BC-
tragenen Argumentationsmuster elngetretien ist, findet 111a sıch In der vorlıegenden Ver-

öffentlıchung bestätigt. S1ıe g1bt el hilosophısches Symposion wleder, das 1m unı 1988
der Hochschule für Philosophıe (Philosophische Fakultät In München „Dıie CGottesbe-
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der gegenwaärltıgen Dıskussion“ bedacht hat 99() ZU ersten Mal veröffentlicht C1-

schıen 199 7/ 111C zweılte erganzte un! überarbeıtet: Auflage
EIT qualifizierte Teilnehmer en konzentriert auf dıe klassıschen ewelse VO  - Anselm
VO  — Canterbury und Ihomas VOIN qu1ıno deren bleibende Bedeutung dıskutiert mMIiıt den
Miıtteln moderner Logık kontrolhert un! el zumındest dıe hohe Qualıität dieser Denk-
muster aufgewlesen Wenn uch nıcht em Meınung und 1LLUI dem Fachmann VCI-

ständlıch ZCIECH dıe eıträge darüber hınaus dıe Angewılesenheıt der Theologıe auf 111C

Ratıonalıtät dıe keinem NSspruc| ausweıichen darf 1ıktor Hahn

Emmanuel EeVINAS Eıine Herausforderung für die christliche Theologie Hrsg VO  - Josef
W OHLMUTH Paderborn 1998 Schönıngh 248 kt 506 4)
Der Jüdısche Phılosoph Emmanuel evıinas der SCILHCIMN enken der Wahr-
heıt VOT em als ethıscher Beanspruchung durch den anderen auf dıe Spur omMm erregt

den etzten Jahren größere Aufmerksamkeıt be1l der chrıistliıchen Theologıe ntier
Leıtung des bekannten Bonner Dogmatıkers Josef mu hat Januar 1997 der
ath eo Fakultät Bonn CIM Kolloquium sıch d1eser Bezıehung gestellt DIe dreizehn
eıträge (ausgewlesener Fachleute ber uch JUNSCI Nachwuchstheologinnen und theo-
logen) sınd hıer ankenswert veröffentlich

S1e untersuchen das enken evIinas’ nach CIN1ISCH zentralen Themen, dıe nach CT

Schwerpunkten geordne SINd: „Asthetık un Sprache” „Schöpfung AUs dem Nıchts‘‘
(mit ] WCI Beiträgen), gefolgt VO  = „Der Mensch als Subjekt“, W d> VO Denkansatz des
Phılosophen WIC auch VO  = dessen theologischer Konsequenz den zentralen Schwerpunkt
des Bandes ausmacht und sıch der ahl der eıträge spiegelt (nämlıch sechs) FKın etzter
Schwerpunkt versammelt nochmals Trel Aufsätze unter dem ıte „„Mess1anısmus und Arı1-
stologıe“ denen uch der scharfsıchtige Beıtrag des Herausgebers Zzählt der dıe Heraus-
forderungen dıe Chrıistologie behandelt dıe nach dem nsatz evıinas durchaus N1IC|
mıt JjJüdıschem Denken unvereınbar erscheiınen mu

Sehr aufschlußreıich Ist das angefügte Protokall Gespräches das schon 19972 das da-
malıge dogmatische Oberseminar be1l Exkursıion nach Parıs dort mıt evInas führen
durfte DIe eıträge sınd N1C| 1U eıl des eutfe zunehmenden Dıisputs die Bedeutung
evınas SIC erschlıeßen uch AI erste Begegnung MIt dem bedeutenden Phılosophen
W ds uch durch dıe Liıteraturangaben nde verstärkt wırd welcheer VO  . und über
evıinas verzeichnen Vıktor Hahn

Das Evangelium un die anderen Botschaften Sıtuation und Perspektiven des christliıchen
Glaubens ı Deutschland Hrsg. VO  = Eckhard JASCHINSKI. el Veröffentlichungen des
Missionspriesterseminars St Augustın, Nr. Nettetal 1997 Steyler Verlag. 246 S, kt.,

40,— Z8050-()394-3)
Zwischen dıe Extreme rTrCPTCSSIVCN Absolutheıtsanspruchs der evangelıkalen Fana-
(1SMUS einerseıts und synkretistischer Beliebigkeıt andererseıts geste fällt der Kırche
heute nıcht leicht C111 pOS1IlLVves Verständnıiıs VO  —_ Miıssıon Eıne Studientagung
der Phılosophisch Theologischen Hochschule s V  S St ugustın wıdmete sıch daher dem
schwıerıgen ema „Das Evangelıum und dıe anderen Botschaften In ersten
Schriutt ollten hıstorische und sozlologische Annäherungen den Ist Zustand beschreıiben

zweıten wurde versucht ausgehend VO bıblıschen Befund C1MN Sollens Verständnıiıs VO  —
mıss1ıONaAarıscher Betätigung der Kırche vielleicht o m1ıss1ıoONarıschen Selbstver-
ständnısses der Kırche

DIe Spannweıte des Buches wırd schon Vergleich der ersten beıden eıträge deut-
iıch 1ıktor Conzemius begınnt mıt unnOl1g polemiıschen Angrıff auf Wehler der I111T
dıe eıtere Lektüre SCINCS zweıfelsohne kenntnisreichen und uch durchaus ıl1eren-
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zierten Beıtrags ZU1 Entstehung der Volkskırche AUS der ultramontanen ewegung schwer-
gemacht hat DIe hıstorısche emühung Verständnıis kıppt immer wıeder ın apologeti-
sche Identifikatıon. Conzemius endet mıt der Mahnung, gerade Zurückhaltung könne NCUC

Kräfte freisetzen und der Konservatıvismus gehöre ZUT Moderne (27)
Der Sozlologe und ädagoge Barz geht auf ıne Studıe ZUT relıg1ıösen Orientierung Ju-

gendlıcher e1In, dıe als Tiefenstudıie den großen Vorteıl hat, über Schlagwörter hınaus nach
den konkreten Vorstellungen un: Erfahrungen der Jugendlichen gefragt haben Diıe KTr-

gebnısse zeıgen dıe N Vielschichtigkeit der Situation: ablehnende Haltung gegenüber
der ırche be1l gleichzeitiger Bewunderung für ASWWeNHPE” Grupplerungen (dıeser Aspekt
scheınt mIr her noch unterbetont, wıird gerade In der kath Kırche dıe Spannung
noch weıter verschärfen, WEeNN Ordens- und Priesterlaufbahnen ıIn steigender Tendenz aus

olchem Fasziniertsein VOI strikt antımodernen Haltungen eingeschlagen werden) ent-
Gottesbild Jesus T1ISTUS als vorbildlıcher Mensch be1ı Ablehnung derpersonalısıiertes

Gottessohnschaft steigende Tendenz beım Glauben eın Weiterleben nach dem Tod,
Von dem sich ber stark reinkarnatorische Vorstellungen gemacht werden Psychologisie-
rung des Betens 59semantısche Konversion“: das Kreuz wIrd abgelehnt als Glaubenssym-
bol, andere, uch außerchristlıche Symbole werden bevorzugt. Barz findet ın den rgeDb-

dıie Kırche: iwa sıch nıcht zurückerinnern,nıssen posıtıve Anknüpfungspunkte für
daß mehr als eın Jahrtausend nıcht das KTreuz zentrales Symbol der Christenheıt WAaärl, SO11-

ern der Fısch der Christusdarstellungen, 1i1wa als uter Hırt. Entsprechend oMmMm Barz
ZU gegenteıuıgen Ergebnıs gegenüber Conzemius: Was dıe Kırche braucht, sınd „Helden
des Rückzugs, dıe ıne Neuinterpretation des christlıchen Glaubens wagen” 50)
Erweıitert wiıird dıe Bestandsaufnahme durch Blıcke auf dıe ostdeutsche Entwicklung, 1INS-
besondere dıe rage, IU dıe vergleichsweise noch moderate Kirchenpolitik der DD
dennoch ıne 1e] stärkere Entchristlıchung zustandebrachte als die härtere Kirchenfeind-
iıchkeıt aller anderen realsozialistischen Länder (vgl Tiefensee, bes 06))
Ottmar Fuchs legt sehr bedenkenswerte Überlegungen ZUT Symbolvermittlung In einem

hen Kontext VOI und scheut sıch nıcht, konkret werden: Wenn ın einem ka-pluralistisc hes ind den barmherzigen Samarıter spıielt, isttholischen Kındergarten eın muslimıs
ıhm eın Z/ugang ZULi Gestalt Christı eronel. der nıcht aus seıner muslimiıschen Tradıtion
herausre1ıßt, sondern macht ıne Erfahrung Christı, dıe uch 1im Koran wıederfinden
kann (vgl 7
In der abschließenden Diskussıion werden Fragen thematisıert, dıe SCIN als „Nnıcht dıe e1-

werden, VO'  — denen ber immer deutlicher wiırd, dalß s1e sıch nıchtgentlichen” abgedrängt
mehr überspielen lassen: dıe fehlende Aufarbeıitung kirchlıcher Vergangenheıit, der rage,
WIe dıe Kırche SaNZC Gruppen VO  —; Menschen verheren konnte (207 f. noch mehr dıe

gelöste Problematık, welche Role Frauen ın der Kırche spielen (213f Dıllmann antwor-

telt darauf, daß se1iner Auffassung nach dıe starke normatıve Aussage VO  — Gal 3.28 NUrTr ın
Ööst wurde, ber noch N1C| In ezug aufihren Implikationen für Sklaven und Heıden einge

66 zurückgegriffenFrauen, denn ın diıeser rage wiıird immer wıleder auf 99  atur
Das uch wirtt mehr Fragen auf, Is Antworten g1Dt. es andere waäare uch VETITWUN-

derlıch und würde her Verdacht wecken. och dokumentıiert das fruchtbare Bemühen,
dıe Fragen immer behutsaIMNCI und zugleich immer präzıiser die kırchliche und gesell-

len und miteinander Lösungswege suchen. Jessica Weısschaftlıche Gegenwart ste

öttliche Unbekannte. Bilder VO Wırken des Heılıgen (Ge1istesSTEINMETZ, Franz-Josef: Die
Wuırrzburg 1997 Echter Verla 59 S’ geDb., 24,80N3-.  S
In der Reıihe GLAUBENSBILDE stellt der ekannte Chefredakteur VO  —; UN  -

„Bılder VO Wiırken des Heıilıgen eıstes“” VOTIL. Z wölf Bılder (vom DIsS ZU

Jahrhundert) werden zunächst ıIn ihrer Herun beschrieben, dann abgebildet (le1der 1L1UT

Diese Interpretation (Anleıtung ZUl Meditatıon1er 1n Farbe) und danach interpretier
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ware 1e] gesagt) sehr verschieden aus Manchmal ist S1e einfach, Ml bewegen, ädt
ZUT Meditatıon e1n; S1e ist Der uch durch Detaıjlkenntnis überfrachtet und mıt edanken
beladen, dıe bısweıllen den Haaren herbeigezogen scheıinen.

KEıne Eınführung „Unbekannt und doch überall Werk“ 11l ermuntern, sıch auf dıe Bıl-
der und ihre Symbolsprache einzulassen, deren nhalte In einem abschlıießenden eıl „Be-
WCBUNg Freıiheıit Lebensmu nochmals bewußtgemacht werden. In beıden Abschnıiıtten
kommt uch kurz dıe Möglıchkeıt ZUT Sprache, 1mM Heılıgen Geilst dıe Weıblichkeıit (jottes

konkretisieren. DIies In den Tıtel „Die göttlıche Unbekannte‘ nehmen, erscheınt MIr
effekthascherısch, WEeC! zumındest Erwartungen, dıe das uch nıcht eriIullen kann

Vıktor Hahn

WOLFF, Uwe Breıt A die Flügel heide. Von den Engeln des Lebens Freiburg Neuausgabe
1998 Herder. 24() s’ kt., 29,80 3
Das VOT fünf Jahren unter demselben Tıtel erschienene uch VO  < Uwe hegt Jjetzt In
der el „Akzente“ als Neuausgabe ıIn kleinerem Format VOIL. Be1l der n]edrigeren Preı1s-
lage mußte auf dıe vielen farbıgen Engelbilder der „Prachtausgabe“ verzıichtet werden. Wer
dıes In auf nehmen will, dem se1 diıeses kleinere uch empfohlen. Er iindet hler alle exte
der Erstausgabe wleder.
Der uftor VCIMAS kenntnisreich AUSs der Kultur- und Geıistesgeschichte der Menschheıit
schöpfen und entdeckt darın mannıgfache /ugänge ZUT Welt der nge. Seiıne Reflexionen
und Interpretationsversuche eröffnen dem Leser NCUC, manchmal ungeahnte Perspektiven,
dıe ıhn nach Spuren VOIN Engeln In seiıner eigenen Lebenswelt suchen lassen.

Dem Leser werden vielfältige, sehr wertvolle Anregungen gegeben, sıch selber ın verschle-
denen Lebensphasen und Lebenssituationen mıt den „Engeln des Lebens“ vertrau
hen: mıt den Engeln der eburt, der Kiıindheıit un der Jugend, mıiıt den Engeln der Liebe,
mıt denen der Berufung und des Kampfes, mıt dem nge der Vollendung. Felıx Schlösser

Moral- und Pastoraltheologie

WINDISCH, ubert: Taien Priester. Rom der der Ernstfall Zur „Instruktion einıgen
Fragen über dıe Miıtarbeıiıt der Laılen 1enst der Priester‘‘. Würzburg 1998 Echter Ver-
Jag S 9 Kt., 16,80 N3-429-
Aus der 1e1l7za. Reaktionen auf dıe Instruktion (bei Hünermann findet sıch 1mM nhang
1ne Bibliographie) selen wWel Jer vorgestellt.
Der Freıburger Pastoraltheologe Wındısch möchte mıt seinem Beıtrag grundlegende Pro-
bleme dessen aufzeıgen, Wäas dıe »Als ob«-Pastoral nenn „Wır pastorıeren, als ob dıe
grundsätzlıchen Z/Zusammenhänge In den Pfarrgemeıiınden noch stimmten (da un dort Nag

noch se1n), und da dıe Priester für diesen seelsorglıchen Aufwand fehlen, werden
Laıen oft eingesetzt, als ob S1e Priester wären“ (6 f’ gleichlautend 30) Die Instruktion
spricht für ihn schmerzlıche, ber hılfreiche Klärungen ıIn dıese Sıtuation hıneıln. DIe g ‚-
genwärtige Sıtuation bereıtet iıhm großes Unbehagen: Mediendominanz, subjektiviertes
GewIlssensverständnıs, Verflachung der Liturgie UrC| Entertaiınment, ıne Kırche, dıe
für alle dazuseın für es en ist (vgl 35 Überschätzung der Demokratie, Rückgang
der Beichte (ein Aspekt, der ıhm besonders Herzen lıegen scheınt; erwähnt ıhn
wiederholt), Ja Gefährdung der sakramentalen Grundstruktur der Kırche UrC| dıe Ver-
mischung VO  — spezılıschem Priestertum und Laıendıensten. Stattdessen ollten der Welt-
dienst der Laıen und der Heılsdiens der Priester gleich hoch geschätzt werden, die Kırche
krıtiısche Dıstanz ZUTI medial und säkular demokratıischen Umwelt einüben und sıch VO  -
ott INn dıe uste locken lassen, Jenseıts en Aktıonısmus’ das exientielle Zeugn1s VO  S
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der Begegnung mıt Gott alleın zählt zumındest verstehe ich seinen Schlußimpuls ZU)]

Neuaufbruch der Kırche (58—60) DDas ber he1ßt für iıhn. Laıen- und Priesterprofil 1N-
einander vermischen, ware ANSCMCSSCHCL, dıe Z/ugangsvoraussetzungen ZUIel
erweıtern (45 f’ 5
Wındıschs uch hat auf miıch eıinen zwiespältigen FEindruck gemacht. Dıie Krıtik eıner
oberflächlichen Mediengesellschaft, formaldemokratischen Gremienstrukturen und
verflachter, wortüberladener Liturgie S1e ist Ja nıe falsch, Der sımpel. S1e scheınt MIr
7U modischen ODpOS werden, mıt dem der Kritiker sıch als mutiger ahner 1m Geilst
des Evangelıums prodfhert, als einer, der den Zeıtgeıist Wıderstand eıistet un! das
Theologische das Anthropologische einfordert. Es kann ber uch ıne bequeme Art
se1n, sıch der theologıschen Deutung eıner widerspruchsvollen Wirklichkeıt entziehen.
IDEN ist uch das eigentlıch unbefriedigende der Instruktıion. So annn ich auf Wın-
dıschs rage: „Warum stellen sıch Bıschöfe W1e Laıen nıcht In der Offentlichkeit hın un:
N (auch mediale Häme) IDERN Papıer tut weh, ber hılft‘?*® J0L) 1L1UT antworten
Weıl ben das nıcht Lut.

Anders ist mıt Wındıiıschs hılfreichen konkreten Impulsen eiıner Besinnung ın den (Ge-
meınden (z 59) Und WECNN seın ıld VO Priesteram: uch einseıt1g sacerTdotal ist (vgl
43) und dem VO  S ıhm angeführten „nüchternen“” Verständnıis Rahners (53) ın eıner SC-
wIissen pannung steht, hat auf jeden all den Mut ZUT KOnSequenz: Ihm ist
grundsätzlıch erns mıt der notwendıgen Erneuerung und Tiefenbestiımmung des Priester-
amtes, un:! spricht en AUS, dalß azu ıne Anderung der Z/Zugangsvoraussetzungen
gehören sollte Das macht für miıich glaubwürdiıg, dalß se1ne Besorgn1s das Profil des
Priestertums keiıne ideologıschen, sondern ehrlich theologische Gründe hat. nier dieser
Perspektive 1äßt sıch ann se1n BaNZCS uch mıt (Gewınn lesen.

Hünermann sammelt hingegen dıe Bedenken dıe Instruktion: kirchenrechtliıche
(Riedel-Spangenberger), exegetische (Theobald), pastorale (neben iıhm selbst dıe beeın-
ruckende »Reflexion eines amtiererenden Bischofs« des Wiıener Weıhbischofs Krätzl

a.) schlıeßlıch dıe Überlegungen Stechers Knobloch wıdmet sıch dem Verhältnıiıs der In-
struktion, insbesondere ıhres Priesterbildes den Texten des Vaticanum IL Den pastoral
drängenden Sıtuationen der Predigt und der Krankenseelsorge gelten eigene uIsatze (Ge-
eiınsam ist den Autoren, daß S1e dıe Zeıchen der eıt als Aufforderung deuten, die Aus-
drucksgestalt des mites verändern. Dessen absolute Unverzichtbarkeıt wiırd VO  — nıe-
mandem bestritten oder uch NUTr relatıviert, sondern her noch schärfer herausgearbeıtet.
DIe hıstorıschen Skızzen rufen ın Erinnerung, welch vielfältige Gestalten das Amt 1mM Laufe
der Kirchengeschichte schon gekannt hat, dıe neutestamentlıche Rückversicherung und dıe
Konfrontatıion mıt der pastoralen Notsituatiıon rücken 1INSs Zentrum, daß das Amt dem Ver-

kündıgungs- un:! Heılsauftrag, den T1STUS seıner Kırche gegeben hat, dıe Ausdrucksge-
STa des mtes bestimmen hat, nıcht umgekehrt. Krätzl omm dem Ergebnis: „Es
hat noch nıe viele theologısch gebildete und iın der Seelsorgsarbeıt engaglerte Laılen SC-

der Zeıt, das nıcht übersehen werden darft.geben WIe eute DDas ist 00 deutliches Zeıiche
Es ermöglıcht, den 1enst In der Kırche reicher als biısher entfalten, NCUC Dıenste mıt e1l-

Nerantwortung einzuführen. Und wahrscheinliıch sınd unter dıesen theologisch gebil-
eien Lalen uch NCUC Berufungen ZU Priıesteramt finden, denen Ian durch ıne An-

(jesetze 1U  — den Zugang ZUTi Weıhe ermöglıchen sollte. Ich mMI1rderung der kırchliche
VO  - der römiıschen Instruktion gewünscht, daß S1e den okalen Kırchen Mut mac! dıe Z.e1-

Jessica Weiıshen der eıt erkennen und Neues regıonal versuchen“

VARDY, eier. Das Rätsel Vo.  - 'hel und eid. Bearb eITYy SCHMIDT-LEUKEL. München
1998 I1)Don Bosco Verlag. 184 D K 26,80 3-  s
etier ardy hat sıch mıt dıesem uch ıne riesige Aufgabe gestellt. ETr erkennt, daß für viele
Menschen eute dıe Theodizeerage ZUTr Gottesirage geworden ist. So verfolgt mıt se1-
NeMmMm uch das doppelte Anlıegen, ıne strıngente, logısch nıcht widersprüchlıche theoreti-
sche Antwort geben (vgl f. WIEeE dem Leser einer persönlıchen, exıistentiellen Ant-
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WOTT helfen (vgl 7) SO diskutiert In einem ersten eıl „Das Problem des Übels“ dıe
klassısche Formulierung der Theodizee und ihre Antworten UrcC dıe Geschichte Im wWel-
ten, umfangreıcheren eıl: „Das Geheimnıis des Übels“ versucht CT, se1ine eıgene Antwort
auf dıe verschliedenen Aspekte (Allmacht, Eıngreifen ottes In dıe Welt. Bıttgebet, das
e1ıd der außermenschlichen Kreatur usf.) entfalten. Er SCHI1e mıt wWwel Plädoyers, ZU
einen dıe aC| des Bösen und dıe Exı1istenz des Teufels nıcht verharmlosen DZW. Jeug-
1CNMN un! ZU anderen sıch den Herausforderungen der Freıheıit stellen, samt den damıt
vermachten Konsequenzen, daß diıeser Anruf für viele Menschen schwer Sse1n Ma

ardy postulıert, daß sıch das Problem des Übels (nicht 11UT Iiwa dıe 1heodizeefrage, SONMN-
ern das IL Problem, WIE mıt dem Übel fertigzuwerden ist) sıch L1UT unter Bezugnahme
auft Gott stellt und dıskutieren ist (vgl DiIe Theodizeefrage 1st für ıhn zunächst eın
phılosophisches Problem (14) Den phılosophıschen Antworten, dıe mıt der Wiıllensfifre1-
heıt, der NnNaturlıchen Eınrıchtung der Welt der theologisch, ottes Wıllen und seinem
durchschaubaren Ratschluß argumentieren, stellt Ivan Karamasovs Verweıgerung ent-

Der Preıs ist hoch (71)
Schon In diıesem eıl zeıgt sıch dıe Eıgentümlıichkeıit des Buches, ın dem hoch abstrakte
Darstellungen und formal logısche phılosophısche Argumente unvermuttelt neben Nalv
mutenden Formulhierungen und Journalıstisch zugespitzten Leıdensfallbeispielen stehen,
Wäds wenıger problematisch wäre, WENN klarer ersichtlıch ware, welche Funktion welcher
Ebene zukommt Doch dıe Beıispiele sollen dıe logıschen Argumente wıderlegen, dıe phı1-
losophıschen Argumente Glaubensaussagen. Hıer wırd für miıch dıe größte Stärke des
Buches, se1ın eıdenschaftlıches FEngagement für denkerısch klare un: exıistentiell tragende
Antworten, seiner e1igentliıchen Schwäche ardy, cheınt MIr, möchte 1ıne eindeutige,
1ne eINZIE möglıche Antwort auf dıe Theodizeefrage geben und S1e In logisch unangreıf-
bare und persönlıche Form bringen. So ist charakterısıerend TÜr das Buch, daß ardy dıe
Ergebnisse selner Teılschrıtte Jeweıls In 1ne bekenntnisartige These („Ich glaube, ich be-
kenne, ich akzeptiere, ich bın entsetzt‘) müaden läßt, denen eın Chrıst selıner Auffassung
nach zustimmen muß und VO  = denen 1ıne dıe andere bedingt, bıs e1in SaAaNZCS Glaubensbe-
kenntnıs \40)  - „Annahmen“ entste (vgl 183 D
Entscheidend für den Inhalt se1iner Antwort Ist, daß ottes Allmacht beschränkt ist (vgl
101 124. un: esu aC| WIe se1ın Reıch nıcht VO  — dieser Welt (108 117) Dıie Freıiheıt des
Menschen mMu. unantastbar bleiben dazu mu uch Jesus se1ıne Identıität vollständıg
verbergen und darf den Glauben durch keıinerle1l eindeutige Zeıchen beeinflussen, Ja
„Wenn eın ınd Krebs hat und einfach durch eın Wunder geheilt werden würde, dann
würde 1€eS dıie Unsıcherheıt des auDens aufheben“ 1obs Unterwerfung unter
(jottes Liebe und Ratschluß ist das Eıngeständnıs, daß 1ne Antwort der ernun nıcht
finden ist, sondern L1UT 1ıne des (Glaubens vgl 147) Das Christentum ist benNUrC
ein Paradoxon konstitulert, nämlıch dıe Eıinheıiıt VO  - Gott und Mensch In Jesus Chrıstus
(149 (jott stellt sıch ın ihm auf dıe Seıte der Armen und 11l das eıd bekämpfen
g1Dt aber, W1Ie IJob ze1gt, dem Satan dıe aC| über dıe Welt vgl 150) Das Böse ist ıne
reale AaC| in der Welt, dıe Jeugnen bedeuten würde, S1e trıumphieren lassen (162
DiIe einzZIge aC| das Böse ist dıe Liebe (vgl 165 179) Sıch für dıese Antwort und
(Gjott entscheıden wiırd, WIe dıe Geschichte des Großinquisitors iıllustriert (vgl 167
1L1UT VO  - wenıgen durchgehalten, enn NUr weniıge sSınd der Herausforderung der Freıheıt
gewachsen DIe Aussage, dıe katholischer W1Ie reformılerter Theologie gemeınsam ist,
daß der Jaube selbst schon Geschenk ist, bedeutet für ardy, daß Gott 1L1UT wenıge USCTI-
wählen würde, un: dıes waäare „spiırıtuelle Apartheıd“ ott bıetet das Heıl en d}
ber L1LUT wenıge nehmen 7-18
An dieser etzten Schlußfolgerung ze1ıgt sıch das große inhaltlıche Problem, das das uch
neben den erwähnten methodischen Unklarheıten ın meınen ugen fragwürdıg Mac)
Vardy kennt sıch In der Iradıtion aUusS, nımmt Schrift und Phılosophie gleichermaßen
ernst, sıch dann ber aus Versatzstücken bıblıscher, phılosophischer un: humanwI1s-
senschaftlıiıcher (Rıtschl) Erkenntnisse AntwortennN, denen immer etiwas rich-

Jessica Weıstıg ist, dıe ber 1mM BaNzZCH MIr als theologıisc) nıcht haltbar erscheıinen.
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HAUSER, Theresıa: eıt Inneren Wachstums. Diıe späteren Jahre München 1997 Osel-Ver-
lag 3°7() S 9 geb., 34 ,— N3-466-:
Das vorliegende uch möchte Wege aufzeıgen, WIEe sıch 1mM Alterwerden, 1mM Altwerden
1LICUC Lebensmöglıchkeıiten eröffnen, „dıe eiıner positıven, das er bereichernden, Ja
beglückenden Spirıtualität In den späatere Jahren des Lebens führen können“ (S S) IThe-
resi1a Hauser schöpft el AUS den Erfahrungen ihres eigenen Lebens SOWIeEe nıcht davon

irennen AUS ihrer Tätıigkeıit In der Frauenarbeıt und Erwachsenenbildung. Der Ge-
anke, anderen davon mıtzuteılen, erwuchs ann insbesondere AUsSs den Gruppen- und Eın-
zelberatungen für Menschen „VOI und nach der Pensionierung”.
Den Ausführungen ist anzumerken, daß dıe erT. sıch selber dem Prozeß des Alterwerdens
ausgesetzt hat und iıhn In eıner posıtıven WeIise durchzustehen SUC| Das ohl aum einen
spekt des Alterwerdens auslassende uch omMm: mMIr VOT WIE dıie „Summe”, der Ertrag
eINes langen un:! reichen Lebens An keıner Stelle wiırkt belehrend der Sal moralısıe-
rend, sondern kann durch se1ne Konkretheıt und Sıtuationsbezogenheıt denjenıgen, dıe
selber 1m Prozeß des Alterwerdens stehen, 1ıne Hılfe se1n, sıch ıhm auf ihre Je eıgene Weiıise
auszusetzen Auch für dıejenıgen, dıe In der Erwachsenenbildung älteren Menschen Im-
pulse geben möchten, ist das uch ıne Fundgrube. Mır bleıibt In dem MIr vorgegebenen
Rahmen eıner Buchbesprechung nıchts anderes übrıg, als dıe großen Überschriften A1lZU-

führen, wobe1l dıese alleın schon eınen Einblick gewähren in das, Was dem Leser werTrti-
vollen Impulsen zugedacht ist. Lebensprozesse des Alterwerdens Ich selbst werden Miıt-
einander er werden Die eıt bedenken Veränderung des Gottesbildes 1m auf
uUuNseICsSs Lebens Gottesbilder der Erfahrung Wiıeder anfangen mıt etien Krankheıt
un! Itern als Grenzerfahrung Diıe Endphase des Lebens. eıt exıistentieller TMU und
anderer mönchiıscher Lebenshaltungen. Felıx Schlösser

MUÜLLER, Wunıibald: Von der Sehnsucht heimzukehren. Maınz 1996 Matthias-Grünewald-
erlag. 125 S 9 Kals- 24 .50 3-7867-1919-5).
Es ist ıne Grundsehnsucht des Menschen, über dıe Wunibald üller in diıesem uch
schreıbt: dıe Sehnsucht, mıt vertrauten Menschen ZUS&IHIIIBIIZI]SCiH, einen Ort kom-
INCI, dem ich ohne Vorleistung und Anstrengung seın darf, W1e ich bın üller nähert
sıch dieser Sehnsucht unter dem 1ıld der Heimkehr, und das g1bt seıinen Erfahrungen un:!
Überlegungen das besondere Gepräge Heimkehr wiırd häufig mıt eıner früheren, VCTISAaN-
M  N Heımat verbunden, mıt den eigenen Eltern beispielsweise der mıt den Stätten der
Kındheıt. So ist ın dıiıesem uch tatsächlıch uch immer wıeder VO  e} Kındheıits- und Jugend-
erfahrungen dıe Rede, wird erzählt VO'  — der Rückkehr ın den früheren Heımatort un
überhaupt Stätten früheren Lebens Dennoch ist mıt der Sehnsucht nach Heıiımkehr DC-
rade nıcht ıne rückwärtsgewandte, nostalgısche Haltung gemeınt, ın der NUr das Gestern
In den Blıck omMm: Dıie Erinnerung 1en' vielmehr dazu, Lebenserfahrung lebendig
halten, früher zugefügte Wunden heılen lassen und gestärkt durch Erfahrungen VO  - Za

wendung und Annahme nach gehen. Heımat ich ann mehr und mehr ın mMIr
selbst, ich bın „be1 mIır Hause‘“‘. Heımat ält siıch dann erfahren (und ebenso schenken)
be1l vertrauten Menschen, Sıtuationen, rien. Dıie Sehnsucht heimzukehren ist dann auf dıe
Gegenwart gerıchtet und bleıibt darüber hınaus offen für dıe ogrößere Zukunft (Jottes

Müller schreıtet dıesen großen ogen bıs hın relıg1ösen Erfahrungen und Hoffnungen
ab, indem VO  —_ SanzZ unterschiedlichen Lebenserfahrungen erzählt: VO  — üften AUs der
Kındheıt, der Suche nach dem Tab eines früheren Professors, Besuchen be1ı en Freun-
den, dem etien der Psalmen Er hat auf diıese Weıse eın sehr persönlıches uch geschrıe-

und Empfindungen ist als ufor ständıg präsent un!ben; mıt seinen eigenen Eindrücken
biıetet sıch dem Leser als Gesprächspartiner (Janz 1mM Stil eines Tagebuchs ist der letzte
eıl verfaßt der Bericht VO Besuch ın der Abteı Gethsemane beı Cincinnatı USA auf den

Spuren VO  — Ihomas erton, des erfahrNCNn geistliıchen Suchers (auf den üller ın seinem
uch verschiedentlich ezug nimmt). 37Von der Sehnsucht heimzukehren‘“: eın Buch, das

Leben Hause se1ın und auf dıe größere ZA-Neugıer weckt und Mut macht, 1im eıgenen Johannes Römeltun ottes hoffen
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Lıturgie

RECKER, Chrıstoph: Wälzt den Stein WES. Neue Anregungen für dıe (jottesdienste der Kar-
und ÖOstertage. Freiburg 1996 Herder. 111 Da Kit. 19,80 3-451-23949-3).
Gerade dıe Hauptgottesdienste der Hochfeste sınd für Pfarrgemeıinden, In denen Kırchen-
ferne un: Engagıerte, unge und Alte auf Je ıhre Weılse ıne eımat haben sollen, nıcht sel-
ten „Problemzonen“ Selten kommen viele Menschen ZUT Kırche, selten SONS ber sınd
das pektrum der Erwartungen un:! dıe Kompromiußlosigkeit, mıt der S1Ce vertreten werden,

groß. Wer In der Gestaltung VON lıturgischen Feıern uch dıe Herausforderung sıeht,
Menschen auf ıhre Beziehung ott hın anzusprechen und S1e In ewegung bringen(ohne verärgern), der wırd deshalb über dıe Anregungen dieses Bandes fIroh sSeInN. Es
handelt sıch Elemente ZUT Gestaltung der (Gjottesdienste der Kar- und Ostertage, WIE S1e
In der Gemeıinde ST Walburga ın Meschede (Sauerland) gefeler wurden, In der der Autor
des Bandes als Pfarrer ätıg WAäT. Vorbereıtet wurden dıe Gottesdienste 1mM Rahmen VO  -
Kar- und Ostertagen, denen Jugendlıche un:! Erwachsene der Gemeinde eingeladen
n nıcht unwesentliche Hılfestellung für dıe Ausführung vO  — Bıldern un Installatıo-
NCI, dıe ın den Gottesdiensten verwendet wurden, eıstete eın benachbarter uUunstler. Vıer
thematische Zyklen werden vorgestellt, wobel zunächst dıe Grundıdee und der konkrete
Ablauf beschrıieben werden un: dann In eıner Materı1alsammlung Elemente der (jottes-
dıenste mehr der wenıger ausführlıch abgedruckt sınd „Ostern Ssprengt alle Mauern“,

We„Sieg In TE S(ajetzen‘ dıe (Giewalt kommt, muß das eC| auf Krücken gehen  66 un:
„Das Kreuz des Südens Z/um 500 Jahrestag der Entdeckung Lateinamerikas‘‘ sınd dıe
1ıte der einzelnen Z/yklen. Nıcht es wırd INa (und soll man) anderem (Ort für dıe
Feler der Kar- un: Ostertage übernehmen können, wertvolle Anregungen bietet der and
ber reichlıch. Johannes KRömelt

HELMCHEN, Heıke Krabbel-Gottesdienste. Mıt den Kleinsten das Größte felern. reiburg1996 erder. 39 Kits, 19,50 N3-
Der Untertitel dıeses Buches „Miıt den Kleinsten das TÖößte felern“ ist mıt Bedacht BC-wählt Es handelt sıch be1 der Auswahl der (Gjottesdienste In diesem uch nıcht Fejlern
ausdrücklıich L1UT für Kleıinkınder, sondern Gottesdienste, dıe Famılıen eiıner Gemeıinde

mıt den Kleıinsten AdUus ihren Famılıen und AUSs der Pfarrgemeinde felern. Immer
deutliıcher machen Junge Eltern, denen dıe Weıtergabe des auDens ihre Kınder ein
Anlıegen Ist, dıe Erfahrung, daß S1e dazu dıe Hılfe durch ihre Gemeıinde brauchen. In eiıner
Zeıt, ın der dıe selbstverständliche Unterstützung UrC!| 00 gläubiges ılıeu weıtgehend© kann die erste Eınführung In den Glauben UTr schwer alleın UrC| dıe Eltern gele1-
stet werden. Kınder erleben sehr bald, daß ihre Freunde AUs anderen Famılıen hne relı-
g1ÖSEe Erfahrungen und Überzeugungen heranwachsen. Neben dıe TIradıtion einer relıg1Öös
geprägten Famılıe treten andere Famılıentradıtionen; jede VON ıhnen scheınt für sıch g ‚—
L1LOINMECN als subjektiv. Eıne ZUT Glaubwürdigkeıt ist dann, WE andere Famılıen
und dıe Pfarrgemeinde dıie Möglıchkeit ZUT gemeinsamen Felier und Erfahrung des Jau-
bens bileten. So sınd dıe Krabbelgottesdienste In dıesem uch Angebote, ın der Pfarrge-meınde mıt den Kleinsten Erfahrungen des Glaubens machen und felern. Es sSınd
Gottesdienste, ın denen das Grundvertrauen un: dıe Geborgenheıt 1n Gott ausgedrücktwerden, ın ihnen wırd das Wertvolle der atur als eInes Geschenks Gottes bestaunt und dıe
Erfahrung VvVO  - Gemeinnschaft und Verantwortung 1mM menschlıchen Mıteilinander wachgeru-fen Die verschiliedenen Zeıten des Kırchenjahres werden dabe1 berücksichtigt: dvent,
Ostern und Pfingsten, ber uch der Frühling und dıe Urlaubszeıt. en den konkret AUS-
formuliıerten Gottesdienstmodellen enthält das uch uch ein1ge pastoraltheologische und
relıgıonspädagogische Hınweise, detaılherte praktısche Hınvwelse auf Materıalıen, Raum-
gestaltung, Mıtarbeitergewinnung und dıe inhaltlıche Vorbereıtung. Den Anhang bılden el-
nıge Liıeder für dıe Gottesdienste und Kopilervorlagen. Eıne praktısch ausgerichtete und
nützlıche Veröffentlichung für dıe astora Johannes Römelt
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Das NEUE Allgemeıne (Grebet. Fürbıtten für dıe Lesejahre A-B Hrsg Abte!I St Gertrud,
Alexanderdorf, Benediktinerkloster Wechselburg, Benediktinerpriorat Huysburg. Le1ipzıiıg
1998 St Benno-Verlag. 251 S E CD 28,80N3E  e
In zahlreichen Gemehndemessen werden Fürbittbücher WI1Ie lıturgische Bücher (Meßbuch,
Lektionar) benutzt, deren Formulare INa unverändert übernımmt. Daß dıes dem Inn des
Fürbittgebets widerspricht, ist offenbar vielen Priestern nıcht bewußt Das „Allgemeıne
Gebet“ soll und ll aktuelle Anlıegen der Kırche, der Welt un:! der Ortsgemeıinde auf-
greifen 1mM Unterschıed den überzeıitlichen Anlıegen, dıe 1m Hochgebet ıhren atz
haben IDem ber kann ıne gedruckte Textsammlung nıcht gerecht werden. Athanasıus
olag schreıbt enn uch In seinem Vorwort, das insgesamt lesenswert ist „Das Fürbıttbuch
kannDas neue Allgemeine Gebet. Fürbitten für die Lesejahre A-B-C. Hrsg. Abtei St. Gertrud,  Alexanderdorf, Benediktinerkloster Wechselburg, Benediktinerpriorat Huysburg. Leipzig  1998: St. Benno-Verlag. 251 S., geb., DM 28,80 (ISBN 3-7462-1223-5).  In zahlreichen Gemeindemessen werden Fürbittbücher wie liturgische Bücher (Meßbuch,  Lektionar) benutzt, deren Formulare man unverändert übernimmt. Daß dies dem Sinn des  Fürbittgebets widerspricht, ist offenbar vielen Priestern nicht bewußt. Das „Allgemeine  Gebet“ soll und will aktuelle Anliegen der Kirche, der Welt und der Ortsgemeinde auf-  greifen im Unterschied zu den überzeitlichen Anliegen, die im Hochgebet ihren Platz  haben. Dem aber kann eine gedruckte Textsammlung nicht gerecht werden. P. Athanasius  Polag schreibt denn auch in seinem Vorwort, das insgesamt lesenswert ist: „Das Fürbittbuch  kann ... nur Vorlage sein, ein Muster für die Art, wie man es machen kann, eine Anregung  zum Selbermachen“ (S. 9).  Dem vorliegenden Fürbittbuch für die drei Lesejahre A, B und C, das in Zusammenarbeit  der drei benediktinischen Niederlassungen in den neuen Bundesländern, der Abtei St. Ger-  trud in Alexanderdorf, dem Benediktinerpriorat Huysburg und dem Benediktinerkloster  Wechselburg entstanden ist, kann man ohne Einschränkung bescheinigen, daß es eine gute  Grundlage für die selbständige Ausarbeitung des „Gebets der Gläubigen“ darstellt. Die  Auswahl der Anliegen, die genannt werden, orientiert sich am jeweiligen Tagesevangelium.  Dabei ist eine gewisse Aktualität nicht zu verkennen, indem z. B. Arbeitslosigkeit, Aus-  grenzung, Verarmung,  Wohnungsnot, alltägliche Gewalt, Terrorismus, Kinderschutz und  das Jubiläumsjahr 2000 berücksichtigt werden. Die Fürbitten selbst sind kurz gehalten  und  konkret formuliert, so daß sich die Hörerinnen und Hörer die Anliegen leicht zu eigen ma-  chen können. In einem Anhang sind 12 Melodien für den Gebetsruf der Gemeinde beige-  Josef Schmitz  fügt.  Becker-HuserTı, Manfred: Feiern — Feste — Jahreszeiten. Lebendige Bräuche im ganzen Jahr  — Geschichte und Geschichten, Lieder und Legenden. Freiburg 1998: Herder. 480 S., geb.,  DM 49,80 (ISBN 3-451-26035-2).  Wann und wie ist das Martinsbrauchtum entstanden? Warum waren früher in der Fasten-  zeit neben Fleisch auch Milch, Milchprodukte und Eier vom Verzehr ausgeschlossen? Das  sind nur zwei Fragen, auf die das vorliegende Buch eine Antwort gibt. In ihm erschließt der  Leiter des Presseamts des Erzbistums Köln, Manfred Becker-Huberti, Entstehung, Sinn  und Inhalt christlicher Feste und Festzeiten und des damit verbundenen Brauchtums. Dar-  über hinaus hat der Autor Gesänge, Geschichten, Legenden und Quellentexte zusammen-  getragen.  Die Ausführungen werden eröffnet mit einer Umschreibung dessen, was als  “ bezeichnet wird, und schließen mit einem Personen- und  „Brauch“ oder „Brauchtum  ser durch das umfangreiche Werk darstellt. Zahlrei-  Sachregister, das einen guten Wegwei  che Abbildungen lockern den Text auf  bzw. veranschaulichen ihn. Es gibt derzeit kein Buch,  das so umfassend und detailliert über kirchliche und nichtkir  chliche Bräuche der Vergan-  genheit und Gegenwart informiert wie die Publikation von Becker-Huberti.  Trotz des insg  esamt positiven Eindrucks, den die Lektüre des Buchs vermittelt, scheinen  .  se angebracht. Im Unterschied zum Weihnachtsfest, dessen  mir einige korrigierende Hinwei  historische Grundlage ausführlich  dargestellt wird (S.80-91), fallen die geschichtlichen  Angaben über das Epiphaniefest re  cht spärlich aus. Sie stehen außerdem teilweise noch an  einer Stelle, an der man sie nicht vermute  n würde (S. 81f.). Nur wenn man nähere Kenntnis  des Ursprungs und der Ent  wicklung von  Epiphanie besitzt, wird verständlich, warum das  d und weshalb es seinen Namen trägt. Vom Inhalt und der Be-  Fest am 6. Januar gefeiert wir  Inen Regionen der Kirche ist zu erklären, weshalb  deutung des Epiphaniefestes in einze  fälschlicherweise S. 93 gesagt wird — in Gallien und  man ihm — und nicht Weihnachten, wie  Spanien Ende des 4.  Jahrhunderts eine dreiwöchig  e Vorbereitungszeit voraufgehen ließ,  die dann später in An  lehnung an die österliche Bußzeit zu einer 40tägigen Fastenzeit aus-  dem Fest des hl. Martin am 11. November begann. Die sog. Qua-  gedehnt wurde, die mit  Ilte keine „weihnachtliche Vorbereitungszeit‘“ dar.  dragesima Sancti Martini ste  1191Ur Vorlage Se1N, eın uster für dıe Art, WIEe I11all machen kann, ıne nregung
ZU) Selbermachen“ (S 9
Dem vorlıegenden Fürbittbuch für dıe TEl Lesejahre A’ und das ın Zusammenarbeıt
der dre1ı benediktinıschen Nıiederlassungen ın den Bundesländern, derel ST Ger-
trud In Alexanderdorf, dem Benediktinerpriorat Huysburg und dem Benediktinerkloster
Wechselburg entstanden ist, kann 1L11all hne Einschränkung bescheminigen, dalß ıne gute
Grundlage für dıe selbständıge Ausarbeıtung des „Gebets der Gläubigen“ darstellt. Dıi1e
Auswahl der Anlıegen, dıe genannt werden, orlentiert sıch jeweıuigen Tagesevangelıum.
Dabe1l ist ine gewIlsse Aktualıtät nıcht verkennen, indem 7 B Arbeitslosigkeıt, Aus-

>Verarmung, ohnungsnot, alltäglıche Gewalt, Terrorısmus, Kinderschutz und
das Jubiläumsjahr 7000 berücksichtigt werden. Dıe Fürbıitten selbst sınd Uurz gehalten und
konkret formulıert, daß sıch dıe Hörerinnen und Hörer dıe nlıegen leicht eigen
hen können. In einem nhang sınd Melodıen für den Gebetsruf der Gemeıinde beige-

Josef Schmiıtzfügt.

BECKER-HUBERTI; Manfred: Feıern este Jahreszeiten. Lebendige Bräuche 1im SaNnzch Jahr
Geschichte und Geschichten, Lieder und Legenden. Freiıburg 19985 Herder. 4580 S’ geb.,

49,80 3-451-
Wann und WIeE ist das Martinsbrauchtum entstanden? Warum früher in der Fasten-
eıt neben Fleısch uch Miılch, Milchprodukte und Fıer VO Verzehr ausgeschlossen? Das
sınd 1L1UT wel Fragen, auf dıe das vorliegende uch ıne Antwort g1bt. In ıhm erschlıeßt der
Leıter des Presseamts des Erzbistums Köln, Manfred Becker-Huberrti1, Entstehung, ınn
und Inhalt christlıcher este un! Festzeıten und des damıt verbundenen Brauchtums. |)Dar-
über hınaus hat der utor Gesänge, Geschichten, Legenden und uellentext I1-

Dıie Ausführungen werden eröffnet mıt eiıner Umschreıibung dessen, W as als
bezeıichnet wird, und schhlıeßen mıt einem Personen- und„Brauch“ der „„‚Brauchtum

SC durch das umfangreıiche Werk darstellt. Zahlre1-Sachregıster, das eınen Wegwelıl
che Abbildungen ockern den ext auf DZW. veranschaulıiıchen ıh Es g1Dt derzeıt keın Buch,
das umfassend und detailhıert über kirchliche und niıchtkırhlıche Bräuche der Vergan-
genheıt un:! Gegenwart informiert WIe dıe Publikatıon VO  z ecker-Huberrti.

TOTLZ des Insgesamt posiıtıven Eindrucks, den dıe Lektüre des Buchs vermittelt, scheiınen
angebracht. Im Unterschıied ZUuU Weıhnachtsfest, dessenMIr ein1ge korrigierende Hınvweıl

hıstorısche Grundlage ausführlich dargestellt wırd (S.80—91), fallen dıe geschıichtliıchen
Angaben ber das Epiphanıiefest cht spärlıch AUSs SIıe stehen außerdem teilweıse och
eıner Stelle: der INall S1e nicht vermute würde (S 81£.) Nur WE I1a nähere Kenntnıs
des Ursprungs und der Entwicklung VO  — Epiphanıe besıtzt, wırd verständlıch, das

und weshalb seinen NamenRVom Inhalt und der Be-est Januar gefelert WIT
Inen Regionen der Kırche ist erklären, weshalbdeutung des Epiphanıefestes ın eınze

fälschlicherweıse 03 gesagt wırd In Gallıen und
INa ıhm un: nıcht Weihnachten, WwWI1Ie
Spanıen nde des Jahrhunderts ıne dreiwöchıg Vorbereitungszeıt voraufgehen heß,
dıe dann später ıIn Anehnung dıe österlıche Bußzeıt eiıner 40tägiıgen Fastenzeıt A4UuS-

dem Fest des hl. Martın 1L November begann. Dıiıe 5SOB. Qua-gedehnt wurde, dıe mıt
Ite keıne „‚weihnachtliche Vorbereitungszeıt“ dar.dragesıma Sanctı Martin1 ste
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Da sıch dıe Dauer der Öösterlichen Fastenzeıt mıt der Liturgiereform nach dem IL Vatıka-
nıschen Konzıl geänder hat, ist Becker-Huberti oflfenbar nıcht aufgefallen; enn schreıbt
S_ 252 „Von Aschermittwoch bıs ZUT Ostermette dauert dıe Österliche Fastenzeıt“ Die
Grundordnung des Kırchenjahres bestimmt demgegenüber In Nr. „Dıie Fastenzeıt dau-
ert VO  z Aschermittwoch bıs ZU) Begınn der Abendmahlsmesse Donnerstag In der Kar-
woche“ Miıt der Abendmahlsmesse beginnt das Osterliche Irıduum, das als 00 Festtag gılt.Um den Eıinschnitt deutlich markıeren, ist der Gründonnerstag In den Pfarrgemeındeneın eucharıstiefreler Jag Diıe Abendmahlsmesse gehört nämlıch ZU Karfreıtag.
DIe ebenfalls Z aufgeführten Regeln des Fastens gelten nıcht mehr (vgl Rıcht-
Iınıen der deutschen Bıschöfe „Kirchliche Bußpraxıs“).
DiIie Behauptung, das Osterfeuer werde heute noch dUus Stein geschlagen (S 304), trıfft nıcht

Eıne diesbezüglıche Vorschrift, dıe iIrüher einmal bestanden hat, g1bt nıcht mehr.

DıIe Auffassung: „Dıie Osterbeichte gılt für Katholıken als Osterpflicht“ (S.305) ist WaT
weılt verbreıtet, besteht ber Unrecht, uch WCeNnNn dıe „Weısungen der Kırche“ 1m (Jot-
teslob Nr. 67,4 ıne entsprechende erfügung enthalten Im Codex des kanonıschen ech-
tes VOonNn 1983 sSte In Can S99 lesen: 99  e  er Gläubige ist nach Erreichen des Untersche1-
dungsalters verpiflichtet, se1ıne schweren Sünden wenıgstens eıiınmal 1m Jahr aufrıchtigbekennen“ Eıne Beıichtpflicht vab und g1bt se1ıt jeher 1U für schwere Sünden. Allerdingswurde und wird 1€Ss den Gläubigen iIm Zusammenhang mıt der Osterbeichte meıst nıcht
gesagl.
Auch angesıchts dieser krıtischen Anmerkungen bleıbe ich be1l dem rteıl Wer sıch über
Bräuche 1m Kırchenjahr kundıg machen will, ist mıt dem uch VO  — Manfred Becker-
Huberti gut bedient. Josef Schmiıtz

AÄDAM, Adoaol[f: Grundriss Liturgie. Reihe Akzente. Freıburg 1998 erder. 334 S kit..32,— N3-451-26639-3).
Wer 1Im Vertrauen auf dıe Verlagsreklame dieses uch au geht davon AaUS, daß se1ın In-
halt dem neuesten Stand entspricht und sıch kurz un: präzıise über den heutigen (Got-
tesdienst informieren kann. In Wiırklichkeit ber erwiırbt iıne Publıkatıon, dıe ‚.WdAdl In

Gewand daherkommt, Jedoch erstmals 1985 erschıenen und seıt spatestens 198 /
N1IC! mehr gründlıch überarbeitet worden Ist, obwohl dıe Liturgıie der Kırche seıtdem C1I-
hebliche Anderungen erfahren hat So Sınd folgende gegenwärtig geltenden lıturgıschenBücher nıcht bgrücksichtigt (Die Aufzählung bietet keıine vollständige Liste!):

„Die Feler der Krankensakramente‘,
„DiIe Feıer der JIrauung“,
„Gemeinsame Feıer der kırchlichen JIrauung“,
„Dıieel des Bıschofs, der Priester un der Dıakone“,
„Dıie Weıhe des es un der Abtissin Dıie Jungfrauenweihe“,
„Dıie Weıhe der Kırche und des Altares Dieel der Ole‘“

Es wırd noch nıcht eiınmal darauf hingewiesen, daß das Problem der Meßßdienerinnen 1N-
zwıschen gelöst ist, vielmehr wiırd dıe Zulassung VO  - Mädchen un Frauen ZU) Miınıstran-
tendienst als ın der Dıskussion tehend ausgegeben (vgl 207)
Da der Verlag Herder der Veröffentlichung der meılsten lıturgischen Bücher beteıiligt ist,kann ohl nıemand ernsthaft behaupten, dıe Miıtarbeıiter(innen) 1m Lektorat hätten nıchts
davon gewußt, daß dıe vorlıegende Handreıchung In beträchtlichen Teılen überholt ist
Deshalb ich dıe SOR. Neuausgabe des „Grundrisses der Liturgle“ für einen BetrugKunden (0NS) Schmitz
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ostet, WIe Zulg der Herr IS Kommunıilonftfeıler mıt Kranken Hrsg. vVO  — Werner (JROSS. Ost-
ıldern 1998 Schwabenverlag. 208 S’ geD., 28,— 2  -6)
FEıne erfreulıiıch große ahl Kommunionhelferinnen und -helfern wıdmen einen eıl
ihrer Freizeıt alten und kranken Menschen, indem S1e ihnen mehrmals 1m onat, oftmals
A jedem ONN- und Felertag, dıe Kommunıon bringen. Diıeser 1enst kann N1IC|
hoch eingeschätzt werden. Es ist Jjedoch nıcht immer eınfach, ıne Kommunionfeıler
vorzubereıten. Dazu bedarfi der Hılfestellung. S1e eıstet das vorlıegende Buch, das
vollständıg ausgearbeıtete Modelle für dıie este und Festkreıise des KıirchenJjahrs und dıe
onntage 1m Jahreskreıis bıetet, dıe VOIN Autorinnen und Autoren verfaßt worden Sind.
Hervorheben möchte ich, daß nıcht 1L1UI Lesungen und (‚ebete abgedruckt SINnd, sondern der
Schriftlesung Jeweıls iıne kurze Deutung beigefügt ist, dıe das Wort (‚Jottes aktualısıiert.

Was VO  = en Handreıchungen gılt, trıfft uch hıer Man wırd ın vielen Fällen dıe MO-
delle nıcht einfach übernehmen können, sondern muß S1e dıe jeweılıge Sıtuation aln paS-
SCH, damıt IMN den kranken oder en Menschen ANSCMECSSCHNC Feıer gehalten WITd.

Als Vorlage für dıe eigene Ausarbeıtung VO  z Gottesdienstformularen eıgnet sıch dıie VO  —

Werner Groß herausgegebene Sammlung VO  S „„‚Kommunionfeıiern mıt ranken“ sehr gul
OSEe Schmuiutz

Für die Einheıt In CHhristus. Eın ökumenisches Gebetbuch. Hrsg. VO  — Paul-Werner SCHEELE.
München 1997 Verlag Neue Stadt 134 S7 ZeD., 19,80 3  -8)
Vıele eklagen eute (nicht YallZ unbegründet) den schleppenden ortgang der ökument-
schen ewegung; mehr ber verschleppen S1e selbst dıesen Prozeß, ıindem S1e das schon
Möglıche nıcht i{un. Dazu gehört sicher und VOT em das gemeiınsame etiten.

Der Bıschof VOIN Würzburg, Vorsıiıtzender der ÖOkumene-Kommission der Deutschen Bı-
schofskonferenz, ermuntert In seinem Vorwort, dıese Möglıchkeıt nutzen, für welche
In diesem ökumenischen Gebetbuch ıne reiche Auswahl anbıete Dıiıe Sammlung reicht
VO  — der frühen Kırche DIS in 1N1ISCIC eıt und umfaßt ın 109 Gebetstexten den weıten Raum
der Okumene, der nach Ihemen geglıedert wird

Dıiıe Gebetstexte können ıne gute Hılfe se1ın für die onkrete Ökumene, sS1e lassen VOI

em das Bewußtsein wachsen, 1m Allerwichtigsten, ın der Einheıt mıt Gott, 1INs se1in.
ıktor Hahn

Hinweise

HERBSTRITH, Waltraud Um der Liebe wiıllen. Glaubenserfahrungen: leresa VvVO  — V1la
Johannes VO KTEeuz T herese VO  - 1S1eUX Stein el /Z/um christlıchen en
München 1998 Verlag Neue 105 8i geD., 24 ,80 N35  -383-
Waltraud Herbstrith In ihrem uch das en und dıe Spirıtualität VO  — ler
überragenden Gestalten AUS der mystischen Tradıtion des KarmeliterInnen-Ordens eın
Jeresa VO  —_ Avıla Nachfolge als Freundschaft mıt Jesus Johannes VO Kreuz: Nada, nıchts
als Gott T herese VOIN LASIEUX: Eın Lächeln In der Nacht des Glaubens Edıth eın Ver-
antwortung un Stellvertretung. )as uch läßt nıchts geistlıcher Tiefe vermıssen und ist
zugleıich verständlich geschrieben.

HERBSTRITH, Waltraud Edith eın Etappen eınes philosophıschen Werdegangs. München

Aufl Neuausgabe 1997 Verlag Neue 101 S C geD., 24 .80N3S
Der Aktualıtät und Bedeutung entspréchend legt der Verlag iıne Neuausgabe ıhres Por-
TAats als christliıche Philosophın VOI, beı dem ın erster Linıe dıe Aufzeıichnung ıhres
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geıstıgen eges VO  = der Phänomenologın Phänomenologıe meın Erkenntnis der ınge
durch dıe Art und Weıise WIC SIC sıch unNns entsprechend UWNSCTES geıistıgen Wahrnehmungs-
VEIIMOSCHS „ZCIECH Denkerıin des Göttliıchen geht el verzıichtet dıe Autorın
auf MG dıfferenzlierte Auseimandersetzung mıt dem theoretischen Werk Kdıth Steins
gunstien Aufzeiıchnung ıhrer krıtıschen Beschäftigung MI1L phılosophıschen Ansätzen
VO  = Edmund Husser| Max Scheler Ihomas VO  = quın TYI1C| Przywara und anderen un:
iıhrer UC| nach Weg, WIC SI mystische und rationale /ugänge Gott verbinden
und daraus Anhaltspunkte Tür das praktısche Verhalten und Wırken konnte

In der Kraft des Teuzes Hundert orte VvVO  — Edıth eın Hrsg VO  s altrau HERBSTRITH
München 199 / erlag Neue Stadt 100 geb 370 3)
5  (0)  ın das göttlıche ınd uns auf diıeser rde führen ll das WISSCI WIT N1IC| un: sollen
WITL nıcht VOT der eıt iragen Nur das WISSCII WITL daß denen dıe den Herrn lheben alle
ınge ZU) uten gereichen Und ferner daß dıe Wege dıe der Herr führt über diese rde
hınausgehen  !“ 80)
Hundert orte VO  e Edıth Stein das IST hundertmal hochintelligente un tiefgläubige Re-
flex1ıon menschlıcher Erfahrung Urc 1116 außergewöhnlıche Persönlichkeit Mıt Waltraud
Herbstrith esorgte 1116 dUSSCWICSCHIC Kennerın dıe sorgfältig ausgewählte und exa be-
legte Zusammenstellung Besonders hervorgehoben werden sollte uch dıe sehr ADNSPIC-
chende graphısche Gestaltung des Buches dem Jede eıte zweıfarbıg gedruckt un: LypO-
graphısch gestaltet 1ST

MUÜLLER Karl l Kontemplation Un Mıssıon Steyler Anbetungsschwestern 1896 1996
el Studıa Instıtut1 Miıss1ologıcı SVD Nr Nefttetal 1996 Steyler Verlag 552 kt

8050 (03/4

DIe Studıe erschıen AUSs Anaß des 100)Jährıgen Bestehens der Steyler Anbetungsschwestern
Sıe Ml keın „Jubelbuch“ SCIMN sondern anhand der aten und Fakten aufzeiıgen WIC 10C
solche (Genossenschafi sıch verste WIC SIC rfolgen un: Rückschlägen reıfte un:
wuchs WIC 111C sıch kleiıne Gemeninschaft göttlıchen Auftrag erfüllt und exempla-
riısch vorlebt daß der Reıchsgottesarbeıt L1UT mıt und Kontemplatıon Erfolg be-
schlıeden 1st

Der uftfor Wäal der glücklichen Lage alle Akten einsehen dürfen daß nıcht 1L1UT
das aäußere Werden der Genossenscha darstellen konnte sondern uch dıe Verwirklı-
chung des (Ordensıdeals den verschıedenen Zeıten das Rıngen der Gemeınnschaft und der
einzelnen WIC uch dıe fürsorglıche Führung der vgöttlıchen Vorsehung erade das 1ST das
Erbauliche dıesen Ordensfrauen daß SIC ihre Aufgabe Wal voll und Sanz dıeser Welt
sahen und sehen ber tıef davon überzeugt sSınd dalß eTr Erfolg der Missıonsarbeit der
Liebe des Dreifaltigen Gottes un: der Kraft des Geilstes gründet Das uch bıetet reich-
ıch ZU) achdenken und nützlıche Anregungen für alle dıe den Missıonsauftrag esu
erns nehmen un: betend apostolısch SC wollen

M AXIMOS DER BEKENNER Drei geistliche Schriften reiburg 1996 Johannes erlag Eınsıie-
deln 116 kt 335

Maxımaos 580 Konstantinopel geboren IST der bedeutendste griechısche eologe
des Jahrhunderts Seiıne zahlreıchen, N1IC| leicht lesenden Schrıften ıhn als
scharfsınnıgen Dogmatıiker und tıiefen christliıchen Mystiker, der, auf der Bıbel aufbauend,
MS ynthese patrıstiıscher UÜberlieferungen versuchte. Von SC1IHNECIN ungefähr Schriıften
werden diıesem kleinen Büchleıin Tel vorgestellt. Die „Auslegung des Vaterunsers“
gehört Maxımos exegetischen Arbeıten denen sıch als nhänger der allegorıschen
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und moralıschen Auslegung erweilst. DiIe „Anleıtung Z christlıchen en  66 ISt ohl das
wichtigste se1liner aszetisch mystischen er Dıie drıtte Schrift, eın „Brıef den Käm-

Johannes“. handelt über dıe Liebe Wer dıe Mühe des Lesens nıcht scheut, wırd sıch
über dıe Aktualıtät mancher Gedanken wundern.

WALTER, Sıha: Der anz des Gehorsams der die Strohmatte. Freıburg/Schw. Neuausgabe
1996 Paulusverlag. 160 S’ geb., 34 .,— 3-
DiIe Autorın, seı1ıt 1945 Benediktinerin 1m Kloster ahr be1 Zürich, ist als Verfasserin zahl-
reicher Erzählungen, edichte und Stücke bekannt geworden. In diıesem LICUu aufgelegten
uch g1bt S1e. Rechenschaft über ıhren Weg als Ordensfrau unfer den Überschriften: DiIe
Berufung Dıiıe Läuterung Der monastısche Jag Dıe Erfahrung (Jottes Die emu
Diıe Strahlung Das NECUC en DiIe Sonne. Dieses vielleicht persönlıchste uch Wal-
ters kann nıcht 1LL1UT Ordensleute, sondern alle Chrısten, dıe ıhr inneres en bereichern
wollen, ANTCBCH, über ihren eigenen persönlıchen Weg ott NECU nachzudenken.

Pflücke den 1ag. CX VO  - argot BICKEL den Bıldern VO  — ermann STEIGERT. Freiburg
1998 Herder. mıt Farbfotografien, Pappbd., 24 ,80N3-
1981 erschıenen dıese wunderschönen Bildmeditationen ZU) ersten Mal S1e erlebten 35
Auflagen mıt über 9272 000 verkauften Exemplaren. eiliz wıird dieser Bestseller ın zeıt-
gemäßer Neuaustattung angeboten, der VO  z der Sehnsucht aller Menschen ach UuC!|
Frieden und Gemeinschaft spricht. DıIe einfühlsamen exte den faszınıerenden atur-
fotografien VOoO  — ermann Steigert verfaßte Margot Bıckel, dıe einem breıten Leserkreis
durch ıhre meditatıven und trostspendenden Bücher bekannt wurde. EKın anregendes uch
für alle, dıe eiınen Blıck haben für dıe Schönheıt des Lebens und Jjeden Jag als NECUC Chance
sehen, dıe nufzen gılt.

Christa. Heıteres Unterhaltsames, Wiıssenswertes Kurloses ZU Namen. Hrsg. VO  —

TNS EMRICH. (Jraz 1997 Verlag Styrıa. 144 S’ JCD., 14,80 3E
nfang 199 / der Styrıa Verlag seıne Namenbuch-Serıie, der uch das Jer VOISC-
tellte Büchleı1in gehört. Dıe Reıhe umfaßt 105 Tıtel mıt Vornamen, dıe rund wWEe1 Drittel
aller Vornamensträger 1m deutschen Sprachraum abdecken Angesprochen wırd eın breıtes
Käufer- und Leserpublıkum, das sıch erstens ber seınen Namen informıeren möchte und
zweıtens eın passendes und preiswertes Geschenk ZU Namenstag der einem anderen
Anlaß sucht Heıtere und kur10se, wIlIssenswerte und unterhaltsame, unbekannt un: auf-
fällıge Geschichten, ber uch Gedichte, Anekdoten und Informatıonen ZU Vornamen
sınd humorvoll dargeboten und illustriert und versprechen ıne abwechslungsreiche un:
zugleıich bereichernde Unterhaltung, wobel ıne unaufdrıinglıch selbstverständlıche chrıst-
1C| Grundhaltung erfreulicherweiıse ıne nıcht unwichtige Rolle spielt.

KÜSTER, olker Theologie IM Kontext. Zugleich eın Versuch ber dıe Minjung-Theologıe.
(l Studıa Instituti Missiologıc] SVD, Nr. Nettetal 1995 Steyler Verlag. 191 mıt
Abbildungen und Übersıichten, ket:., 30,— 3  S
DIe kontextuellen Theologien sınd wesentlıch 00 Phänomen der Drıtten Welt und damıt
Indız ihres Einbruchs ın dıe 1Domane des europäisch-westlichen Christentums Es hegt ın
der Konsequenz dıeser Tatsache, daß dıe Leser und Leserinnen dieses Buches mıt unter-
schiedlichen CGenres konfrontiert werden.

Der erste eıl der Untersuchung „ Zr heorıe kontextueller Theologie“ konstrulert den
missionswissenschaftlıchen Dıskurs entlang der verschiedenen Erklärungsmodelle, wobel
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exponıerte Vertreter der Jjeweıhigen Sıchtwelse Wort kommen. In einem zweıten Schriıtt
wırd dıe bısherıige Dıskussıion dıe kontextuellen Theologien 1m deutschsprachigen
Raum nachgezeıichnet und systematisıiert, DE VOT, dıesen eıl abschließend, Leıitlinıen ZUT

Rezeption kontextueller Theologıen 1m Rahmen eiıner interkulturellen Theologıe skızzıert
werden. Im zweıten Hauptteıl wıird dıe südkoreanısche Minjung-Theologıe, dıe uch schon
vorher mehrfach angesprochen wurde, als Beıispıiel für dıe Praxıs kontextueller Theologıe
vorgestellt.
DiIie Untersuchung behandelt siıcher keın hıerzulande virulentes ema, S1e kann ber g ‚—
rade AUS dıesem Grunde azu beıtragen, den Horızont weıten und das 1ın eiıner Zeıt, In
der uch ıIn Europa dıe unterschiedlichsten ulturen aufeinanderstoßen.

Arnold Janssen SW  S Briefe nach Neuguilnea un Australhen. Hrsg un: ommentıiert VOIN

Josef AIT. Reihe Studıa Instıtuti Missıiologıcı SVD, Nr. eta 1996 Steyler Verlag.
4572 S7 kt., 40 ,— N32  -  -6)
Rechtzeıtıg ZU) 100jährıgen Jubıiläum der Steyler Neugulneamıssıon wurde diese kritische
Ausgabe der Briefe des Ordensstifters Arnold Janssen se1ıne Missıonare In Neuguilnea
und Australıen publızıert. Es handelt sıch 1E Briefe, dıe In den Jahren 1896 bıs 1908 DC-
schrıeben wurden. ast dıe älfte der Korrespondenz ist den kırchliıchen und regularen
ern, Eberhard Limbrock, gerichtet, der est verschiedene andere Personen,
Brüder un Schwestern des Ordens
Kaıser Wılhelmsland., WIe damals hıeß, WAal für den Ordensstifter WI1Ie uch für dıe Miıs-
S1IONare absolutes Neuland Es ist er besonders instruktiv, den schweren Weg der Mis-
SsS1O0Nare mıtzugehen und sehen, WI1Ie sıch ıIn kürzester eıt ıne blühende Mıssıon ent-
wıckelte Als P Janssen Star arbeıteten aut Stationen Patres un! 15 Brüder. P Josef
Alt, der Herausgeber und Kkommentator der Brıefe, ist Hıstoriker Generalat SVD In
Rom un hat sich durch ähnlıche Publiıkationen internatıonal einen Namen gemacht.

PEREIRA, ancelo' Die verzauberte Dunkelheit. Vom Geheimnıs, das allem innewohnt.
Reıihe Phiılosophıe, a Z Münster 1997 L Verlag. 183 S , kt., 38,80 NB
3466-2)
Dem uch VO  —_ Lancelot Pereıra SJ hegt dıe Überzeugung zugrunde, „daß eın jeder VO  — uns
1m Inneren und 1m Außeren VO  e einem Unınversum genährt un:! wird, das VO  =

eiıner Verzauberung erfüllt ist, dıe voller Schönheıit und Mysteriıum ist“ (Vorwort). Er SUC|
sıch diıesem Gehehmnıs eiıner „verzauberten Dunkelheıt“ 1m Durchschreıten dreıier
Räume nähern: Wiıssenschaft, Uus1ı. und Mystık, wobe!l der Bereıch der Mystık 1im etz-
ten Kapitel den breıitesten Raum einnımmt. DıIe Prämissen ZU CGanzen umschre1ıbt 1n
einem einleıtenden „Synoptischen Kapıtel": Wonach suchen WIT eigentliıch”? Der Schritt
1Ns Unbekannte Menschseın: „Meıstern”, Mysterium, Mythos.

124



ingesandte Bucher

Unverlangt eingesandte Bücher werden nicht zurückgeschickt. Die Rezension erfolgt nach
Ermessen der Schriftleitung.
Advent feiern. Sıeben Ihemen TÜr dıe Praxıs. Hrsg. VO  — Uwe RIESER und Jörg HEIMBACH.
Gütersloh 1998 Gütersloher Verlagshaus. 1580 S’ kt., 29,80 3-579-
ÄLDINGER, Marc: Bewuhtseinserweiterung. Weısheıtsgeschichten. Herder/Spektrum,
5020 Freiburg 1998 erder. 160) S’ Ke: 16,50N3-451-05020).
Alles wirkliche Leben LSTt Begegnung. Hundert OoOrte VO  z Martın er. Hrsg. VO  H Stefan
|_JESENFELD. München 1998 Verlag Neue 100 S’ YeD.; 19,80 3-87996-
3754

BERNARDIN;: Joseph: Das Geschenk des Friedens. Reflexionen AdUus der eıt des Loslassens.
Reihe Zeugen unNnseTeI eıt München 1998 Verlag Neue 131 . kt., 19,80
3-
BOHRER, arl Heınz: Die G’renzen des Asthetischen. München 1998 Hanser Verlag. 2072 S
K 34 ,— 3E  <  S
BRANDAU, Wınfiried Finsternisse In T.icht verwandeln. atfer Pıo ın Kontakt mıt einem er
Betrachtungen. Langwaden 1998 Bernardus-Verlag. 714 s 9 kt., 29,50 3-910082-
62-9)
BÜNKER, Oser LDeter Die üute des Mezisters wıegi mehr als eın Berg. Weısheıtsgeschichten.
Herder/Spektrum, Bd. 4686 Freiburg 1998 erder. 192 S7 k: 17,80 N 3_451-
04686-5)
Christlicher Glaube In der begegnung mit dem Hindutismus. Relıgionstheologische Aka-
demı1e St. Gabriel: Referate Anfragen Diskussionen. Hrsg. VO  i Andreas BSTEH. Reihe
Studıen Z Religionstheologie, Bd  S Mödlıng 1998 Verlag St Gabriel. 6772 S 9 kal

54,50 5
E ASWARAN, Eknath Meditieren als Lebenskunst. Acht CHIAME innerer Harmonie un ZUT

Entfaltung des eigenen Potentials. Herder/Spektrum, 4683 Freiburg 1998 erder.
2 S 9 Kt.: 17,80 N3-  -  s
Ein Stein ist MLr IMS Herz gefallen. Hundert OrTe Weıhnachten Hrsg. VO  — Alfred HARTL.
München 1998 Verlag Neue Stadt 100 S: geb., 19,80N3-  -391-'
EMEIS, Jjeter: (rottes Nähe feiern. Predigten für dıe onntage 1m Lesejahr Freiburg 1998
erder. 203 S7 Kt.. 32,—N3-451-  a
EMMANUELLE > Mere«: Maıtten uUunter Menschen 'and. Dıiıe „Mutter der Müllmenschen VO  -

Kaıro“ erzählt Reihe Zeugen unseTeI eıt. München 1998 Verlag Neue S, kt.,
19,80 3-  s

ENGEL, artın SCHWEMER, Anna Marıa: Paulus zwischen Damaskus und Antıiochien.
Dı1e unbekannten K des Apostels. el Wissenschaftliıche Untersuchungen ZU

Neuen Jestament, Tübıingen 1998 Mohr Sıiebeck 543 S 9 Dn 198 ,— NA
16-146749-3).
ERASMUS vVoO  z ROTTERDAM: vVom freien ıllen. Kleıne Reıhe 4007. Göttingen Aufl
1998 Vandenhoeck Ruprecht. I2 SE Ktz 17,80N6
Es g21bt nıichts G’utes, außer Nan ful Geschichten VO  - wahren Engeln. Hrsg. VO  — Rudolf
WAILTER. Herder/Spektrum, 5022 reıburg 19985 erder. 208 S, Kits; 16,80
3-451-
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Fvolution LM Diskurs. Grenzgespräche zwıschen Naturwissenschaft, Philosophıe un! heoO-
logıe. Hrsg VO  — Alexıus BUCHER un: Jeter Stefan PETERS. el Eıchstätter Studıien,

Regensburg 1998 FrT. Pustet AD . Kt.. 98,—N3-
FELDMANN, Christian: FEdıth Stein. Jüdın, Atheıstın, Ordensfrau. Freiburg Aufl 1998 Her-
der. 158 S 9 geb., 28,— 35
FREY, Jörg: Die johanneische Eschatologie. Das Johanneiısche Zeıtverständnıs. Reıihe
Wiıssenschaftlıche Untersuchungen ZU Neuen Jestament, 110 übıngen 1998 Mohr
Sıebeck. A V, 369 S $ Dn 178,— N3-16-
FUCHS, Ottmar: Denn für ott Ist nıichts unmöglich. Erkundungen 1mM Glauben Würzburg
1998 Echter erlag. 136 s7 K 24 ,50 N3-.
(GGERHARDT, Ifons Die Kranken Tisch des Herrn. Sonntäglıche Kommunionfeıern,
esejahr Limburg 1998 Lahn-Verlag. 208 S geDb., 19,80 3-
Globalistierung. Akademıe Völker un: Kulturen ST Au ustın. Hg VO  - Bernhard MENSEN,
Nettetal 1998 Steyler Verlag. 12l S K, 29,80 3-  s
(JOLOWIN, Serglus: Diıe großen Mythen der Menschheit. Freiburg 1998 Herder. 304 S: geb.,

128,—N3-.
GRÜN, nselm Herzensruhe. Im ınklang mıt sıch selber SeIN. Herder/Spektrum, 5023
reıburg 1998 Herder. 159 S7 K 16,80 3-451-
GUARDINI, Romano: Deutscher Psalter. Theologische Gehbhete. Hg VO  —j Franz ENRICH. Maınz
1998 Matthıas Grünewald Verlag Ferdinand Schönıngh Verlag. el Romano (juardını
Werke 344 S Im:, 32,— 3-786/-2128-9, Grünewald).
HAHN, Thıch hat Nenne mich hei meinem wahren Namen. Meditatıive CX und Gedichte
el Herder/Spektrum, 4579 Freiburg 1998 erder. 219 S7 Kt.: 19,80
3-
HEUEL, Ul Mut für jede Woche. Impulse ZU Auftanken. (Jjraz 1998 Styrıa Verlag.
279 SE geb., 29,50 N3:  S  S
Der Hinduismus als Anfrage christliche Theologie Un Philosophie. Relıgionstheolo-
gische Akademıe St. Gabrıel: erierate nfragen Dıskussionen. Hrsg VON Andreas
BSTEH. Reıhe Studıien ZUL Religionstheologie, Bd  9 Mödlıng 1997 erlag St{ Gabriel.
546 S 9 kt., 54,50 NZ  S
IGNATIUS VON LOYOLA!: Geistliche Übungen. ach dem spanıschen Autograph übersetzt VON
eier KNAUER: ürzburg 1998 Echter Verlag. 151 S 9 K, 24 ,80 3-.  z  -
Johannes entdecken. Bıbel 1Im Jahr Lese- und Arbeıtsbuch ZU Johannesevangelıum.

VO Katholischen Bıbelwerk. Stuttgart 1998 Verlag ath Bıbelwerk. 144 S7 K..
14,50 3-.  S  -

JOHANNES PAUL Mit einem Lächeln gesagl. Ausgewählte CXTE für jeden Jag des Jahres
Hrsg. VO  z olfgang BADER. Reihe Saatkörner. München 1998 Verlag Neue 350 S7
geb., 38,—N3-  -388-
KAISER, tto Der ott des Alten Testaments. Wesen und Wiırken. Theologıe des en
Jestaments, eıl UIB 2024 Göttingen 1998 Vandenhoeck Ruprecht. 37() kt.,

36,80 3
K AUFMANN, IThomas Reformatoren. Kleine Reıihe 4004 Göttingen 1998 Vanden-
(010 uprecht. 11 S 9 kt., 17,80 3-525-
LECHLEITNER, Norbert: Flügel für die Seele. Haa überraschende Weısheıtsgeschichten, dıe
jeden Jag eın wenı1g beschwingter machen. Freıburg 1998 erder. 143 S’ geb., 19,80
N3-451-
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Lexikon der antıken christlichen Literatur. Hg VO S1iegmar DDÖöPP und ılhelm (JEERLINGS.
reiburg 1998 erder. 6572 AVIJL, en 98,— (Subskr. bıs ab 1.4.99

128,—) N3-
Liehe allem eid entrissen. Franzıskanısche ystık. Hrsg. VO  z Nnion ROTZETTER. el
Täglıch eın ext Maınz 1998 Matthıas-Grünewald-Verlag. 196 S7 geb., 24 .50
3-
LOHFINK, Gerhard (rJottes Volksbegehren. Bıblische Herausforderungen. Reihe Theologıe
und laube München 1998 Verlag Neue Stadt 267 Sa SCD., 38,— N 3-8/7996-

LUBICH, Chlara: Alles besiegt die 1e. Betrachtungen und Reflexionen. Schriftenreıihe der
Fokolar-Bewegung. München 1998 Verlag Neue D, S’ geDbi, 32,— N &_
87996-387-8).
MAYORDOMO-MARIN, Moi1ses: Den Anfang hören. Leserorlentlierte Evangelienexegese
Beıispıiel VO  = aus | [ Reıihe Forschungen ZUT Relıgıon und Liıteratur des en und
Neuen Jestaments, Göttingen 1998 Vandenhoeck Ruprecht. 445 S, Ln.,

98,— 3-
Miıt Kindern Taufe un Abendmahl feiern. Hrsg. VOI eorg (OTTMAR ıIn Zusammenarbeıt mıt
Gabrıele rnold (Gütersloh 1995 Gütersloher Verlagshaus. 190 D Kıti 34 ,—N
35
Miıt sprechenden Gesichtern: Gottesdienste In Altenheimen. Hrsg. VON Susanne SCHILDKNECHT.
Gütersloh 1998 Gütersloher Verlagshaus. 240 SE kt., 34 —N3:  x  e
NIEBERT, Gotthard Christus, höre U  D Fürbıitten den Sonntagsgottesdiensten, esejahr

Kevelaer 1998 Butzon Bercker. 135 S’ K 23,— 3-
NIEHL, Franz Wendel I] HÖMMES, rthur: D Methoden für den Religionsunterricht. Mün-
hen 1998 Kösel-Verlag. 262 S’ Kl 34 ,— Z  s
rte der Stille. Klöster In Baden-Württemberg. Miıt Bıldern VO  —_ Hans SIWIK., ext VO  - Wolf-
Sang URBAN. Stuttgart 1998 Verlag ath. Bibelwerk. 181 S $ geb., 49,80 3_460-
33083-X)
Repertorium der Zisterzlm In den Ländern Brandenburg, Mecklenburg-Vorpommern,
Sachsen, Sachsen-Anhalt und Thüringen. Eıne Dokumentatıon AUS Anlaß des Jubiläums
00 Tre Abte1l Citaux Hrsg VON Gerhard SCHLEGEL. Langwaden 1998 Bernardus Verlag.
5372 mıt einlıegender arte, kt., 39,80 3-  -60-'
SCHAFFER, Ulrich: Alles beginnt da, du stehst. Stuttgart 1997 Kreuz Verlag. S ‚ Hard-
V  s 14,80 N3-  S
SCHAFFER, Ulrıich: Vertraue dem Leben. Stuttgart 1998 Kreuz Verlag. S Hardcover,

14,80 3-  S
SCHWEITZER, Ibert Straßburger Vorlesungen. Werke N dem Nachlaß Hrsg. VO  — Erıich
RÄSSER und Johann ÜRCHER. München 1998 eck 759 S 9 L, 128,—
3E
SCHWIKART, eOTZ: Die richtigen 'orle IıIm Trauerfall. Textbeıispiele und Formulıerungshıil-
fen. Kevelaer 1998 Butzon Bercker. 120 S! kt., 24,80N35  a  S
STAVENHAGEN, Andreas In Nomuine. Musık den Chagall-Fenstern ın St Stephan. mıt
eiıner Gesamtspieldauer VO  - Mınuten München 1998 Kreuz Verlag. 34,90 (Be
stellnummer

STEIN, Edıth: Im verschlossenen (Jarten der Seele. Ausgewählt und eingeleıtet VO  — ndres
e]Jas. reiburg 1998 Herder. 125 S K 16,50 3-4  S
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STERTENBRINK, Rudolf: In Bildern un Beispielen. FExemplarısche Texte ZUT Besinnung und
Verkündıigung. In Bänden. Freıburg 1998 erder. /usammen 028 O kt., 98 ,—
3-451-26650-7).
IT’HÖNNE, Dıetmar: (Jottesdiensten vorstehen. Eıne Eınführung In dıe Praxıs. Kevelaer 1998
Butzon Bercker. 126 S kt., 29,80 N 53-/666-0168-7).
T’HEISSEN, Gerd Lebenszeichen. Predigten un Meditatıionen. Gütersloh 1998 @in Kaıser /
Gütersloher Verlagshaus. 1972 S E kt., 36,— 3-579-  S
Der ungekündigte Bund? Antworten des Neuen Jlestaments Hrsg. VO  = ubert FRANKE-
MÖLLE. Reıihe Quaestiones dısputatae, Z Freıburg 1998 erder. 2776 S D kt., 48,—N3-451-02172-2).
VOUGA, TancoIs: An die (rJalater. (Handbuch ZU N 9 10) übıngen 1998 Ya Mohr.
162 S 9 kt., 08,— 3-16-14002-8).
Wege entstehen, wenn WLr SIE gehen Hundert orte über den Weg Hrsg. VO  = Manififred ZENT-

München 1998 Verlag Neue 100 S 9 geb., 19,80 3-8/996-377-0).
Weise, Wer die eıt versteht. Hundert Worte über dıe eıt Hrsg. VO  > Stefan LIESENFELD.
München 1998 Verlag Neue Stadt 100 S, SCD. 19,80 3-87996-386-X).
Wenn ott verloren geht. Dıie Zukunft des Glaubens ın der säkularısıerten Gesellschaft.
Hrsg. vVO  — heo FAULHABER un: Bernhard STILLFRIED. Reihe Quaestiones dısputatae,Freıburg 1998 Herder. V, 302 S, kt., 48,— 3-451-02174-9).
WOLFF, Norbert /wel Studenten des ehemaligen Klosters Benediktbeuern als Reformer ım
katholischen Württemberg. München 1998 Don BOosco Verlag. (Benediktbeurer Hoch-
schulschrıften, S 9 Kl.. 12,80 3-/698-1130-5).
WOLFF, Peter Die frühe nachösterliche Verkündigung des Reiches (rottes. Göttingen 1999
Vandenhoeck Ruprecht (Forschungen ZUT Relıgıon un: Laıteratur des Alten un: Neuen
JTestaments:; ILD 144 S D kt., 68,— 3-525-53854-5).
ZENGER, Erich Dein Angesicht suche iıch. Neue Psalmenauslegungen. Freıburg 1998 Her-
der. 184 S geb., 29,80 N5-451-26668-7).
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